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Imkerei im Oman: Die Bienenbeuten bestehen aus hohlem 
Palmholz und stehen direkt neben dem Wohnhaus.
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liebe imkerinnen, liebe imker

in der Januarausgabe haben wir über einen 
Sauerbrut Workshop berichtet. die teilnehmer 
hatten sich Gedanken darüber gemacht, wie 
der Krankheit Einhalt geboten werden könnte. 
unter anderem war dort der Vorschlag geäu-
ssert worden, die Bienenhaltung im Schwei-
zerkasten zu überdenken. Einigen imkerinnen 
und imkern ist dies sauer aufgestossen: «Wird 
da behauptet, dass wir alles falsch machen?» 
Erfreulich viele leser haben zur Feder gegriffen 
und ihre persönlichen Gedanken zu diesem 
Sauerbrutbeitrag in einem leserbrief zusam-
mengefasst. interessantes ist da zu lesen. Auf 
der einen Seite wird der Arbeitsgruppe – oder 
vielleicht auch nur dem Autor des Artikels – 
Schwarzmalerei («meinen Völkern geht es 
gut») vorgeworfen. in einem Fall sogar wört-
lich «unwissenheit und dummheit». ob sol-
ches zur lösung der probleme 
beiträgt, sei dahingestellt. Auf 
der anderen Seite wird Bereit-
schaft zur kritischen Ausein-
andersetzung mit der Situati-
on signalisiert. Verschiedene Möglichkeiten 
werden diskutiert, wie das problem angegan-
gen werden könnte. Allen diesen Ansätzen ist 
gemeinsam, dass es sich um Vorschläge han-
delt, Vermutungen, die sich erst in der praxis 
bewähren müssen. die Faktenlage ist zurzeit 
noch recht dünn. Es liegt wohl noch einige 
Arbeit vor uns.

Ein thema wird in den Rückmeldungen mehr 
als einmal aufgegriffen. Es wird ganz offen-
sichtlich schlecht goutiert, wenn einzelne im-
kerkader ihre Energien in politische Auseinan-
dersetzungen anstatt in das Wohl der Bienen 
investieren. Vor allem, wenn dadurch Bundes-
gelder suboptimal eingesetzt werden. Wir wol-
len bei dieser Feststellung aber das sprichwört-
liche Kind nicht mit dem Bade ausschütten. 

Es handelt sich hier um wenige Ausnahmen.  
die liste der Kollegen und Kolleginnen, wel-
che sich jahraus-jahrein, vorbehaltlos und völ-
lig uneigennützig für die Sache der Bienen 
einsetzt, ist beeindruckend lang.

Eines hat der Bericht in der Januarausgabe be-
wirkt, nämlich, dass eine diskussion in Gang 
gekommen ist. Nicht nur mit den hier veröf-
fentlichten leserbriefen, auch an imkertreffen, 
in diskussionen unter imkerkollegen. damit 
ist ein ganz wesentliches Ziel erreicht: Wir alle 
müssen uns mit dem problem auseinander-
setzen und können dieses nicht an die imker-
kader oder die Forscher delegieren. ich bin 
überzeugt, dass, wenn wir uns alle gemeinsam 
bemühen, wir Lösungen finden werden. Dabei 
ist es wohl unvermeidbar, dass wir uns ein paar 
grundsätzliche Gedanken zu unserer Bienen-
haltung machen, lieb gewordenes und tra-

ditionen kritisch überdenken 
und vielleicht sogar infrage 
stellen. Es geht keinesfalls um 
Vorwürfe, wie von verärgerten 
Kollegen geäussert, dass in der 

Vergangenheit dinge falsch gemacht wurden. 
Vielmehr geht es darum, nach vorne zu schau-
en. offen zu überlegen, ob und was wir allen-
falls besser machen könnten. Es lohnt sich, das 
Wohl der Bienen durch die Facettenaugen des 
insektes und nicht durch das portemonnaie 
der honigkasse anzuschauen. Nach dem Mot-
to: Wenn es unseren Bienen gut geht, geht es 
uns imkern auch gut!

herzlich ihr

Robert Sieber
robert.sieber@vdrb.ch

... geht es uns  
Imkern auch gut!

RoBERt SiEBER, lEitENdER 
REdAKtoR
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Die Frage, wie der Sauerbrut 
Einhalt geboten werden 
könnte, hat eine rege Dis-
kussion unter den Imkern 
und Imkerinnen ausgelöst.
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um DIE ChRIsTROsEn ...
… oder Schneerosen (Helleborus 
niger) ranken sich viele Geschich-
ten und Mythen. Die Pflanze galt 
wegen ihrer Blüte zum Christfest 
als heilig. Am milden 16. Janu-
ar konnte diese Biene volle hös-
chen mit pollen der Schwarzen 
Nieswurz, wie die giftige Pflanze 
auch genannt wird, eintragen. 
das pulver aus ihrer schwarzen 
Wurzel wurde früher als Niespul-
ver verwendet.
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Vocabulari romontsch
Imkerei apicultura
Abenteuer aventura
Buch cudisch
Winterarbeit lavur d`unviern
Kontrolle controlla
Ruhe ruaus
Ordnung uorden
Brutwabe patgna da cuvi
Honigwabe patgna da mèl
reinigen schubergiar
planen planisar
Gerätschaften urdeins
Begattungskästchen cupanera
Behandlung tractament
Wanderwagen car da viandar

Die neue Bienensaison in Angriff nehmen

Fehlendes Material kann jetzt noch ohne Stress ergänzt, defekte 
Stücke können repariert, Brut- und Honigwaben fertig vorbereitet 
werden. Während der Hochsaison werden wir froh sein für alles, 
was wir während der Wintermonate vorbereitet haben.

ANdREAS pFiStER, SEdRuN (andreas_da_schlans@bluewin.ch)

Bei diesen 
Temperaturen 
herrscht noch 
kein Flugbetrieb.

Zeitung ein inserat gesehen, das mich 
sehr angesprochen hat: «da vender 
aviuls» (Bienen zu verkaufen). ich hat-
te an einige Völker gedacht, an denen 
ich das imker-handwerk erlernen und 
üben könnte. Nach dem ersten tele-
fonanruf an besagten pfarrer war klar: 
Entweder ich nehme alles oder nichts. 
und so bin ich zu einem Bienenhaus 
mit Bienen und inventar gekommen. 
Zum Glück hatte ich noch etwas Zeit, 
mich auf meine neuen «haustiere» 
vorzubereiten, bis der umzug von 
Surrein nach Schlans anstand.

Zuerst deckte ich mich mit litera-
tur ein und begann, das handwerk 
trocken zu exerzieren. Was für ein 
Abenteuer! Vor lauter Fachbegriffen 
wusste ich bald nicht mehr, wo mir 
der Kopf stand. Für die Bienen musste 
ich einen geeigneten Standort suchen. 
Als ich einem älteren imker von mei-
nem Vorhaben und von meinen vielen 

Büchern erzählte, erwiderte dieser et-
was kurz angebunden: «die Bücher 
stechen aber nicht!» Erst später habe 
ich begriffen, was er damit gemeint 
hatte. ohne praxis ist die theorie blut-
leere Kunst. Was ich heute als etwas 
erfahrener imker aber auch sagen 
kann: ohne theorie bleibt die praxis 
immer Flickwerk. Es braucht beides, 
theorie und praxis, um erfolgreich zu 
imkern.

Wie geht es den Bienen? 
im Februar herrscht im Bergdorf 
Schlans hochwinter, die Vegetation 
verharrt noch in der Winterstarre, um 
das Bienenhaus herrscht Ruhe. die 
Arbeiten beschränken sich auf einige 
Kontrollgänge in und um das Bienen- 
haus. Zuerst schaue ich, ob die Fluglö-
cher frei sind. Wenn viele tote Bienen 
den Flug behindern, entferne ich die-
se, möglichst ohne lärm und Erschüt-
terung, um die Bienen nicht zu stören. 
im Bienenhaus mache ich noch nicht 
viel, generell vermeide ich jetzt sämt-
liche starken Erschütterungen. durch 
einige leichte Klopfbewegungen an 
der Kastenwand kontrolliere ich, ob 
das Volk noch am leben ist. Wenn 
alles in ordnung ist, braust es kurz 
auf, beruhigt sich aber sofort wieder 
und geht in ein ganz sanftes Summen 
über. Bleibt das Brausen für längere 
Zeit deutlich hörbar, kennzeichne ich 
dieses Volk. hier ist später eine Kon-
trolle auf Weiselrichtigkeit angesagt. 
Anhand der Gemüllstreifen auf den 

im Bienenhaus herrscht noch weit-
gehend Ruhe. Regelmässige Kon-

trollgänge reichen aus, um beurtei-
len zu können, ob alles in ordnung 
ist. Nicht vergessen sollte man jetzt 
auch eine umfassende planung der 
bevorstehenden Bienensaison: Wie 
viele Völker wird man gut betreuen 
können, wie und wann möchte man 
Königinnen züchten, wie und wann 
die Varroabehandlung durchführen, 
möchte man eine Wanderung in Be-
tracht ziehen und vieles mehr.

Bücher stechen nicht 
Begonnen mit der imkerei habe ich so, 
wie man es eigentlich nicht machen 
sollte. ich habe ohne grosse Vorkennt-
nisse einen imkereibetrieb mit 10 Völ-
kern von einem pfarrer übernommen, 
der den Betrieb aus Altersgründen 
nicht mehr führen konnte. im Früh-
ling 1997 habe ich in der romanischen 
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unterlagen kann ich erkennen, wo das 
Volk sitzt und wie stark es ist. Wenn 
das Wetter gegen Ende Februar milder 
wird, erkenne ich am Kondenswasser 
an der Glasscheibe oder im Bienen-
kasten, dass die Königin mit der Eilage 
begonnen hat. Sollte es einen Föhn-
einbruch geben und die temperaturen 
am tag über 10 Grad steigen, dann 
findet sofort der erste Reinigungs- 
flug statt. Diesen erkennt man un-
schwer an den vielen gelben Flecken 
im Schnee vor dem Bienenhaus. der 
Reinigungsflug ist ein erster Meilen-
stein in der neuen Bienensaison.

Planen
«Vor dem Bauen kommt der plan», 
das hat schon leonardo da Vinci ge-
sagt. So sollten es auch wir imker hal-
ten. Es gibt einige umstände, die wir 
nicht beeinflussen können, wie das 
Wetter oder die tracht. Es gibt aber 
einige dinge, die wir sehr wohl sel-
ber steuern können. Es gilt zu überle-
gen, ob die Anzahl der Völker, die wir 
halten, den eigenen Möglichkeiten  

und der zeitlichen Verfügbarkeit ent-
sprechen. dann sollte man schon im 
Voraus planen, wie viele Jungvölker 
man in diesem Jahr bilden möchte. 
Auch sollte man bereits vor der Saison 
planen, welche Königinnen man aus-
wechseln sollte. Es ist nicht von Vor-
teil, alles dem Schicksal zu überlassen. 
Wer Königinnenzucht betreibt, hat die 
Erkenntnisse vom Vorjahr zusammen-
gefasst, weiss, von welcher linie oder 
von welcher Königin man weiterzüch-
ten möchte.

Nicht vergessen sollte man die 
genaue planung des Varroabehand-
lungs-Konzeptes. dies muss in Ruhe 
und im Voraus geschehen. Es führen 
viele Wege nach Rom, aber noch viel 

mehr an Rom vorbei. Was ich damit 
sagen will: plant die Massnahmen 
umsichtig, behandelt rechtzeitig und 
wechselt das System nicht innerhalb 
einer Bienensaison. Wie will man be-
urteilen, ob eine Methode Erfolg hat, 
wenn man während der Behandlung 
umschwenkt und neue Mittel aus-
probiert. und hände weg von Ex-
perimenten! dies kann getrost den 
Bieneninstituten überlassen werden. 
die Bienen haben es auch so schon 
schwer genug. ich behandle meine 
Bienen seit Anfang nach der Empfeh-
lung von liebefeld mit Ameisensäure 
und oxalsäure und bin damit bisher 
gut gefahren.

Vorbereitungsarbeiten
in der Winterzeit, wenn im Bienen-
haus die Aktivität praktisch bei null 
liegt, hat man gut Zeit, die dinge vor-
zubereiten, die man in der hektischen 
Bienensaison dann dringend braucht. 
Vielleicht hat man noch Gerätschaften 
oder Kästen zur reinigen. das kann 
man jetzt in aller Ruhe erledigen. Viel 

In der Zucht darf 
nicht der Zufall am 
Steuer sitzen, sonst 
ist der Unfall schon 
vorprogrammiert.

Jedes Jahr werden die Waben der Zuchtkästchen ausgewechselt.
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Arbeit geben die Begattungskästchen, 
die wir jedes Jahr gründlich reinigen. 
Mit «wir» ist meine Frau gemeint. 
Wenn die Begattungskästchen aus 
ihrer Behandlung kommen, sehen sie 
aus wie neu. dann werden die Rähm-
chen mit Wachsstreifen neu bestückt. 
die junge Königin soll beste Startbe-
dingungen erhalten. da ich auch Kö-
niginnen züchte und auf unsere Beleg-
stelle Greina zur Begattung aufführe, 
ist gute Hygiene oberste Pflicht.

Eine weitere Winterarbeit ist das 
Vorbereiten der neuen Brut- und ho-
nigrahmen. ich kaufe die Rahmen im 
imkerladen und drahte sie dann selber. 
Am Schluss kommen noch die neu-
en Mittelwände hinein. ich versuche, 
jedes Volk pro Jahr mindestens drei 
neue Brutwaben ausbauen zu lassen. 
Mit meinen 18 Völkern brauche ich 
also mindestens 50 neue Brutrahmen. 
da ich noch einige Kunstschwärme 
mache, brauche ich für diese noch-
mals 50 Brutwaben, sodass ich auf 
rund 100 neue Waben pro Jahr kom-
me. die honigwaben wechsle ich re-
gelmässig aus.

Wenn der honig einwandfrei sein 
soll, müssen auch die Waben den 
höchsten Ansprüchen genügen. So 
kommen zu den Brutwaben auch 
noch rund 80 neue honigwaben dazu. 
Bei dieser Arbeit hilft die ganze Familie 
mit. Beim drahten und Einlöten sind 
auch die Kleinsten mit grossem Eifer 
dabei.

Gebt Euch einen Ruck!
Viele Vereinspräsidenten und Bera-
ter geben sich grosse Mühe, den im-
kerinnen und imkern den neuesten 
Wissensstand zu vermitteln. dies ge-
schieht an unzähligen Vorträgen und 
imkerhocks in den Sektionen. dieses 
Angebot gilt es, zu nutzen. Wo anders 
kommt man mit weniger Aufwand 
zu den wichtigsten informationen 
über fast alle themen der imkerei? 
und das Schöne ist, man ist unter  

Honigwaben 
sind die  

Visitenkarte ei-
nes Imkers.

Wanderwagen

Zuviel Schneedruck auf dem Dach hat den Wanderwagen beschädigt.

Mit grossem Aufwand wurden die Schäden wieder repariert.

Endlich ging ich eine Pendenz an, die 
ich lange vor mich hergeschoben habe: 
Vor einigen Jahren kam ich günstig zu 
einem Bauwagen. In der Zwischenzeit 
diente dieser als Lagerraum und dann 
als «Talstation» von einem Kinderskilift. 
Leider hielt das Dach irgendwann dem 
Schneedruck nicht stand und gab unter 
der Last nach. Seitdem war der Wagen 
nicht mehr in Gebrauch und drohte zur 
Ruine zu werden. Letzten Herbst aber 
wurde dem ehemaligen Bauwagen wie-
der Leben eingehaucht. Mithilfe eines  

Schreiners wurde das Fahrzeug flott ge-
macht. Die Dachkonstruktion wurde voll-
ständig neu errichtet und der Innenraum 
neu ausgekleidet. In der Aussenwand 
wurde die Öffnung für die Flugnischen 
ausgeschnitten. Jetzt musste nur noch 
das Dach fertig eingedeckt werden und 
dann war das Werk vollendet. Endlich 
konnten die zehn neuen Bienenkästen, 
die ich vor einigen Jahren selber gebaut 
hatte, zum Einsatz kommen. Nun wartet 
der stolze Besitzer ungeduldig auf den 
ersten Ausflug in die Alpenrosen.
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seinesgleichen und kann sich ausgiebig 
über das liebste hobby unterhalten. 
Meistens nehmen immer die gleichen 
aktiven und interessierten imker an die-
sen Anlässen teilt. leider gibt es aber 
imker, die sozusagen «beratungsresis-
tent» sind. dabei sind es genau diese, 
die am dringendsten etwas unterstüt-
zung gebrauchen könnten. Gebt Euch 
also einen Ruck! Es ist wie beim Sport, 
nur der Anfang ist schwer. Sich auf-
zuraffen braucht viel Energie, danach 
kommt der Schwung von selber.

die Winterzeit ist hervorragend ge-
eignet, um sich etwas imkerliteratur 
zu Gemüte zu führen. in der heutigen 
Zeit mit internet ist das herumstöbern 
und Suchen keine grosse Sache mehr. 
Es ist schön auch einmal zu schauen, 
wie es die anderen machen. Sei es, 
dass man sich über andere Betriebs-
weisen und Bienenbehausungen in-
formiert oder auch nur einmal über 
die landesgrenzen hinausschaut, um 
zu sehen, wie andernorts geimkert 
wird. Meistens findet man etwas, das 
man im eigenen Betrieb verbessern 
kann und hie und da ist so ein «vir-
tueller» Ausflug auch der Anlass zu 
einem Neuanfang. Es gibt für jeden 
Geschmack etwas, von den Klassi-
kern der Königinnenzucht bis hin zu 
den gut verständlichen allgemeinen 
Ratgebern. 

Literaturtipps
Weiss, K. (1997) Zuchtpraxis des 1. 
imkers in Frage und Antwort. Kos-
mos (Franckh-Kosmos), 4. Aufla-
ge, 132 Seiten.
herold, J.; pieterek, h. (1985) das 2. 
kleine imker-ABC. Ehrenwirth, 143 
Seiten.
pohl, F. (2008) Varroose erken-3. 
nen und erfolgreich bekämpfen. 
(Franckh-Kosmos), 88 Seiten.

Arbeiten im Februar
Kontrollgänge in und um das Bie-• 
nenhaus
Vorbereitungsarbeiten (Rahmen • 
vorbereiten, Reinigung Kästen und 
Gerätschaften)
Bienensaison planen (Völkerzahl, • 
Zucht, Varroabehandlung).
Weiterbildung (imkerhocks und  • 
literatur)

GR 1804 Sektion Albula Surses
Präsident: Reto Barandun, Davos-Platz
Vereinsgründung:  1918 
Mitglieder:  53
Bienenvölker: 480
Altersdurchschnitt: 60 Jahre
Betriebsweise:  Schweizerkasten 80 %, 
 Magazin 20 %
Das Vereinsgebiet erstreckt sich von Bivio am Julierpass bis ins Domleschg nach 
Mutten, Vaz / Obervaz, Parpan sowie das ganze Albulatal, mit einer Fläche von über 
700 km2. Die apistische Beobachtungsstation wird ab 1939 geführt. Heute werden 
die aktuellen Daten von Martin Graf in Muldain dem VDRB mitgeteilt.
Vereinsaktivitäten:
Zwei Versammlungen, Standbesuche, Kurse und Vorträge, Ferien(s)pass Pro Juven-
tute und Tag der offenen Tür auf dem Bienenstand.

Arpen Huder betreut mit 95 Jahren immer noch seine Bienenvölker in Bergün ... 

... und auch der PC ist ihm nicht fremd!
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Plantahof aktuell
Bienenhaltung am Plantahof
Am LBBZ Plantahof werden rund 35 Völker gehalten. Diese sind auf zwei Standorte verteilt. Die meisten stehen auf dem 
eigentlichen Lehrbienenstand am Plantahof. Der Jungvolkstand befindet sich auf dem Hof «Ganda», dem Biobetrieb des Plan-
tahofs. Im Sommer wandern wir mit einem Wanderwagen und Magazinen auf das betriebseigene Alpgut in Parpan. Einige 
Völker verbringen den Sommer auf jeden Fall im Tal. Grund dafür sind Kurse und Besuche von Schulklassen, welche auch in 
der Wanderzeit stattfinden. Als Nebeneffekt können wir (in der Regel) nebst Frühlings- und Alpenblütenhonig auch einen 
Sommerhonig mit einem schönen Anteil Waldhonig ernten. Die Bienen werden von Luzi Caviezel betreut. Er bringt viel Erfah-
rung mit und gibt diese auch in den praktischen Teilen unserer Kurse weiter.

Hauptbegründung und Fokus der Bienenhaltung am Plantahof ist 
die Ausbildung. Der grosszügige Lehrbienenstand konnte 1996 in 
Betrieb genommen werden. Es war bereits ein Anliegen unserer 
Vorgänger, der imkerlichen Ausbildung am Plantahof eine wichti-
ge Bedeutung einzuräumen. Aus heutiger Sicht darf man den Bau 
dieses Lehrbienenhauses als vorausschauendes Denken bezeich-
nen. Die gute Infrastruktur ist eine der wichtigen Voraussetzungen 
dafür, dass wir heute Kurs- und Tagungsort auch über die Kan-
tonsgrenzen hinaus sein dürfen.

Neben dem Bienenhaus stehen Magazine unterschiedlichster Syste-
me. Für einen «Normalimker» wäre dies völlig unpraktisch. Für uns 
als Ausbildungsstätte ist es wichtig, dass wir unterschiedliche Mög-
lichkeiten aufzeigen können. Die Kursteilnehmerinnen und -teilneh- 
mer sollen verschiedene Möglichkeiten kennenlernen und sich ein 
eigenes Bild machen können. Die ganze Bienenhaltung am Planta-
hof ist stark auf die Ausbildung ausgelegt. In der nächsten Ausgabe 
werden Sie Näheres über das eigentliche Kurswesen erfahren.

Mathias Götti, plantahof  

Auch um den Lehrbienenstand des Plantahofs herrscht noch Winterruhe.

Beim Lehrbienenstand am Plantahof stehen diverse Magazintypen: 
In der Ausbildung soll eine breite Palette von Möglichkeiten in der 
Imkerei gezeigt werden.

Mit Kühen und Rindern ziehen auch die Bienen des Plantahofs zur Sömmerung auf die Alp in Parpan.
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Kassettensysteme zur GewinnunG von wabenhoniG

KlAuS NoWottNiCK, d-KlEiNSChMAlKAldEN, info@klaus-nowottnick-web.de

Wabenhonig aus dem Ross Rounds-System
Im zweiten Beitrag zur Wabenhoniggewinnung wird ein System vor-
gestellt, welches in verschiedenen Magazintypen zur Anwendung 
gelangen kann. Wohl einzigartig ist die runde Form des Produktes.

das erste System der Wabenhonig-
gewinnung in runden Kassetten 

ist auf die Entwicklung von dr. W. Z.  
Zbikowski zurückzuführen. Er stellte 
seine Entwicklung 1955 unter dem 
Namen «Cobana» vor. Nach seinem 
tod wurde dieses System von verschie- 
denen Firmen produziert. Am bekann-
testen sind heute die «Ross Rounds», 
die von der gleichnamigen Firma her-
gestellt werden. die «Ross Rounds™»-
Rahmen sind aus stabilem plastik ge-
fertigt. Auf die länge eines Rahmens 
verteilt befinden sich vier runde Öff-
nungen mit einem durchmesser von 
102 mm, in denen Ringe für den Wa-
benhonig platziert werden. diese sind 
aus weissem plastik gefertigt. Ein Kom-
plettrahmen besteht aus zwei identi-
schen hälften mit insgesamt 8 Ringen, 
die zusammengefügt werden und der, 

im original sind die Rahmen für das 
langstrothmass konzipiert. Aber auch 
andere Masssysteme können nach ent- 
sprechender Anpassung der Magazin-
zargen zum Einsatz kommen.

Auswahl der Völker
Wie bei allen Verfahren zur Wabenho-
niggewinnung müssen die Völker sehr 
eng sitzen und superstark sein. der 
Grat zwischen höchster trachtbereit-
schaft und eventuellem Ausbruch einer 
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wie ein normales Rähmchen in die 
Magazinzarge gehängt wird. Beim Zu-
sammenfügen ist zu beachten, dass an 
den Rahmenhälften im Wechsel Schie-
de angebracht sind, um einen Überbau 
der kleinen Waben zu vermeiden. Eine 
langstrothzarge, die normalerweise 10 
Rähmchen aufnimmt, fasst acht die-
ser Wabenhonigrahmen. um auch an 
den Aussenseiten einen Überbau der 
Waben zu verhindern, muss auf ein 
optimales Mass geachtet werden. des-
halb muss man zusätzliche Schiede aus 
Sperrholz oder ähnlichem Material ein-
bauen. Nach der Entnahme der honig-
gefüllten Rahmen werden diese wieder 
der länge nach in ihre beiden hälften 
geteilt. die runde Form dieser Kasset-
ten hat den Vorteil, dass sie von den 
Bienen gleichmässig ausgebaut, mit 
honig gefüllt und verdeckelt werden. 

Beide Teile eines Rähmchens mit den kreisrunden Öffnungen 
für die Aufnahme der Ringe. Bei der späteren Zusammenstel-
lung der beiden Hälften wird beispielsweise der untere Rah-
men um 180° nach rechts gedreht. Dadurch liegen die jeweils 
über zwei Ringe reichenden Plastikschiede, die für die optimale 
Bauhöhe der Waben in den Sektionen sorgen, immer versetzt.

In den USA werden, wie hier im Bild, superdünne Mittelwände 
für den Ausbau der Kassetten verwendet. Bei uns werden über-
wiegend 10 mm breite Mittelwandstreifen für den Bauanfang 
verwendet. Nachdem die Mittelwand eingelegt wurde, werden 
die beiden Teile des Rahmens zusammengefügt.

Ein komplett hergerichteter Rahmen mit den Ringen und der in 
der Mitte befindlichen Mittelwand. 

Eine mit Rundkassetten-Rahmen komplettierte Zarge ist fertig zum Aufsetzen. Auf diesem 
Foto sind deutlich die seitlich in der Zarge eingesetzten Schiede zu erkennen, die den opti-
malen Abstand zwischen Rahmen und Wandung garantieren.
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und mit den innenseiten nach oben 
auf einen tisch gelegt. in den kreis-
runden Öffnungen werden nun die 
Ringe platziert. Sie sind gleichsam die 
Verpackung der später mit honig ge-
füllten Wabenhonigkassetten. längs 
der oberkante einer Rahmenhälfte 
wird ein etwa 10 mm breiter Mittel-
wandstreifen eingelegt, der mit der 
oberkante abschliesst. der Streifen 
selbst ragt nur 5 mm in den Radius der 
eingelegten Ringe und dient den Bau-
bienen als Aufkettungshilfe. danach 
stellt man beide inneren Rahmenseiten 
aneinander und drückt sie zusammen. 
die Rahmen werden nun in die Maga-
zinzarge eingehängt. die über jeweils 
zwei Kassetten liegenden, am Rahmen 
befestigten plastikschiede stehen da-
bei immer zwei Sektionen ohne Schied 
gegenüber. Abschliessend werden die 
Kunststoffrähmchen eng aneinander 
gerückt. Abhängig von der Magazin-
grösse kann es vorkommen, dass es 
an den Aussenseiten zu viel Raum zwi-
schen Rahmen und Zargenwand hat. 
in dem Fall müssen, wie oben schon 
erwähnt, Schiede an den Magazin-

innenwänden angebracht werden, 
die den durchlass der Bienen gewäh-
ren, aber gleichzeitig ein Überbauen 
der Sektionen verhindern. die Firma  
Spürgin, händler der «Ross RoundstM», 
bietet dazu für verschiedene Beuten-
systeme bauliche lösungen an.

Ernte
Bei guter bis sehr guter Witterung und 
reichlicher tracht können schon nach 
10–14 tagen die vollends gefüllten 
und verdeckelten Wabenkassetten 
aus den Völkern genommen werden. 
der Rahmen wird auf dem tisch auf-
gesetzt und mit dem Stockmeissel an 
den Schlitzen, wo sich die Mittelwand 
befindet, in seine beiden Hälften ge-
trennt. Nachdem die eine Rahmen-
hälfte abgenommen wurde, lassen 
sich die Sektionen entnehmen und 
mit den Abdeckungen beidseitig ver-
schliessen. Nun wird noch ein Klebe-
band rundherum angebracht, welches 
deckel und den Ring verbindet und 
zusammenhält. Nach dem Aufkleben 
der Etikette ist dieser Wabenhonig be-
reit für den Verkauf. 

Eine verkaufsfertige Ross Rounds-Kassette.

Bei der Ernte werden die beiden Hälften des Rahmens mit dem 
Stockmeissel vorsichtig getrennt (oben). Die eine Hälfte wird 
mit den runden Kassetten auf den Tisch gelegt und mit einem 
Messer werden dort, wo Mittelwände verwendet wurden, de-
ren Reste von den Aussenseiten der Kassetten entfernt (Mitte).
Anschliessend können die Kassetten einfach entnommen wer-
den. Sie erhalten beidseitig einen Deckel. Ein Klebeband hält 
alles zusammen (unten).
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Schwarmstimmung ist sehr schmal. das 
muss jeder imker selbst ansteuern kön-
nen. die Zarge mit den Wabenhoni-
grahmen wird über einem Absperrgit-
ter platziert, damit die Königin keinen 
Zugang zu den Kassetten hat. im Falle 
eines unvorhergesehenen trachtausfalls 
wegen schlechtem Wetter ist es sinnvoll, 
über einen Futtertrog Schleuderhonig 
zu füttern, damit die Waben komplett 
ausgebaut und gefüllt werden.

Vorbereitung
die Rahmen werden zuerst jeweils in 
ihre zwei identischen hälften zerlegt 

Bezugsquellen:
1. ROSS ROUNDS®PO Box 11583, Albany, NY 12211-0583, USA 

Tel. 001-518-370-4989, Fax 001-518-381-6370
2. SPÜRGIN GdBR Imkereibedarf, Bienenprodukte, Geschenkartikel, Bastelartikel, 

Teninger Strasse, D-79312 Emmendingen, Deutschland
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Wundbehandlung mit 
Bienenprodukten bei 
Kühen und Kleintieren
Genau vor zehn Jahren, am 10. Januar 2001, machte ich den ersten 
und erfolgreichen Honigverband am geschwollenen Sprunggelenk 
unserer Kuh Flora. Seither habe ich sehr viel Erfahrung dazugewonnen.

hElEN SChilliGER-WANNER, BäuERiN uNd iMKERiN, WilihoF

Nach einem Vortrag über Api-
therapie und Wundbehandlung 

mit honig am ApiMoNdiA-Kongress 
in lausanne 1995 habe ich bei einer 
grossen und tiefen Schürfung am Knie 
unseres Sohnes Josef erstmals honig 
zur Wundbehandlung erfolgreich ein-
gesetzt. in der Folge versorgte ich of-
fene Wunden bei meiner siebenköp-
figen Familie und unseren Lehrlingen 
mit honig. Bald darauf wurde die 
reine honigbehandlung mit in honig 
eingerührter propolistinktur oder eige-
ner propolissalbe ergänzt. Es folgte die 
Aussaat von Ringelblumen auf dem 
«Pflanzplätz». Damit stand mir eine 
eigene Ringelblumensalbe mit Bie-
nenwachs zur Verfügung, welche ich 
zur abschliessenden Wundpflege und 
schönen Vernarbung wiederum sehr 
erfolgreich einsetzte. Über die Jahre 
habe ich viel Erfahrung gesammelt 
bezüglich der jeweils am besten ein-
zusetzenden honigart, der Verbands-
weise der Wunde, Verbandsintervalle, 
Verbandswechsel, Verbandsdauer und 
des heilungsverlaufs.

Als damalige präsidentin, Beraterin 
und Kursleiterin (1995–2008) des im-
kervereins luzerner Surental hielt ich 
diese Wundversorgungen auf dias fest, 
um damit hin und wieder an höcks 
oder Kursen über meine Erfahrungen 
zu berichten. in all den Jahren waren 
dies die verschiedensten Verletzungen 
und «Wehwehchen» bei meinen Fami-
lienmitgliedern und mir, bei denen ich 
die Bienenprodukte erfolgreich äusser-
lich und bald auch innerlich unterstüt-
zend zu hilfe nehmen konnte.

das Einsatzgebiet war gross: Schür-
fungen an Knie, Gesicht, Ellbogen; 
ausgefranste Schnittwunden, welche 
nicht genäht werden konnten; Ver-
brennungen in der Küche, durch die 
Sonne oder Verätzung durch flüssi-
gen Beton an Knien; infektionen mit 
resistenten «Spitalbakterien» nach 
Schulteroperation in Zusammenar-
beit mit der Spitex; Wundversorgung 
nach Fisteloperation im Gesässspalt; 
hautentzündungen; unterhautent-
zündung an der Ferse; Narbenpfle-
ge; Zecken- und Katzenbisse; tennis-
arme; Schleimbeutelentzündungen, 
pilzinfektionen; infektionen durch 
herpesviren; Erkältungen; Magen-
darm-Grippe, um nur einige heraus-
ragende Beispiele zu erwähnen.

Vom Menschen zum Tier
Mit all den positiven Erfahrungen in 
der Wundversorgung am Menschen 
behandelte ich dann voller Überzeu-
gung am 10. 1. 2001 eine Geschwulst 
am Bein unserer Kuh Flora mit honig. 
die Geschwulst öffnete sich am drit-
ten Tag nach Beginn der Honigauflage, 
Flüssigkeit lief aus. Nach drei Wochen 
Behandlung war die Wunde wieder zu 
und nach sechs Wochen war auch das 
haar über der Wunde wieder nachge-
wachsen. der honigverbrauch belief 
sich auf 1 kg. Anfänglich erfolgte die 
Wundversorgung zweimal täglich, 
dann nur noch einmal. diese Wundart 
kommt bei unseren Kühen fast jeden 
Winter einmal vor und verläuft immer 
gleich. Neben der erfolgreichen Wund-
behandlung bei Flora mit honig vor  

Eine gewaltige 
«Beule» am 
Sprunggelenk bei 
Kuh Debby am 
12. 2. 2003. Die 
Kuh hat ein rotes 
Band am Bein. Das 
bedeutet Milch-
sperre, denn der 
Arzt war schon 
erfolglos mit Anti-
biotika am Werk. 
Nun war der  
Honig gefragt!

Der Honig auf 
dem Baumwoll-
tuch (altes Lein-
tuch) ist bereit: 
Waldhonig am 
Kristallisieren.

Die Honigauf-
lage wird mit viel 
Watte gepolstert, 
mit Bandagen aus 
alten Leintüchern 
festgebunden und 
mit Betonklebe-
band befestigt. 
Alles wird zwei-
mal pro Tag ge-
wechselt.

Drei Tage später: 
Lehrfrau Sabine 
Hunger hilft 
mit und wäscht 
das Gelenk mit 
Schmiersei-
fenwasser. Wir 
sehen, dass der 
Honig die Kuh-
haut schon geöff-
net hat. Weitere 
Honigauflagen 
zweimal pro Tag.

Wieder zwei Tage 
später: Die gewal-
tige Kraft des Ho-
nigs zeigt Wirkung! 
Dank Honig stinkt 
es nicht! Nach wei-
teren zwei Wochen 
war die Wunde zu! 
Dem Honig  
sei Dank!

ein erfahrunGsbericht
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Frühling 2010: Der vermeintliche natürliche «Fluss» von Kuh Bea entpuppte sich als eitrige «Tasche» und platzte auf. Ich bereite die «getränkte» Gaze mit 
einem Gemisch von Sommer– und Manukahonig sowie Propolistinktur vor. Propolis wird hier vor allem gegen mögliche Wundpilzsporen aktiv sein (links). 
Die getränkte Gaze wird in die zum Teil schon «ausgelaufene» handgrosse Tasche gefüllt. Die Behandlung erfolgt einmal pro Tag. Diese Wundversorgung ist 
nur bei der liegenden Kuh möglich (rechts). ...

Dies war im Jahre 2003 die erste erschreckende «Tasche». Bis zu diesem Zeitpunkt, am 28. 4. 03, strich ich nur  
Honig an das Euter. Ein Öffnen zeichnete sich bald in der oberen Hälfte ab (links). Beim Abliegen am selben Tag 
wurde eine Masse ausgedrückt. Hier behandelte ich zum ersten Mal mit der getränkten Honiggaze, der sogenann-
ten «Fingerlingsgaze», weil die Öffnung sehr klein war. Wichtig: Die ausgelaufene Masse haben wir aufgefangen 
und entsorgt und das Läger anschliessend mit VIRKON S desinfiziert (wirksam gegen Viren, Bakterien und Pilze).

Kuh Randa hatte eine zweistündige Lab-
magenoperation (abgedeckt, oberes Bild). 
Am Abend vor dem Entfernen der Fäden 
bestrich ich die Naht mit Honig, um die 
Krusten an den Einstichstellen zu lösen. 
Vor dem Entfernen der Fäden am nächsten 
Morgen goss ich Propolistinktur zur Desin-
fektion über die Naht. In den folgenden Ta-
gen bestrich ich die Naht zur Narbenpflege 
am Abend mit Honig, am Tag für die Weide 
mit Ringelblumensalbe (unteres Bild).

Einige Beispiele sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst:

Tierart behandlung mit honig behandlung mit Propolissalbe oder -tinktur

Kühe • eitrige Entzündungen • Schleimbeutelentzündungen

• Klauengeschwüre • Klauengeschwüre

• Schürfungen • Schürfungen

• Narbenpflege • Pilzinfektionen

• Narbenpflege

• Zeckenbisse

Kälber Saugverweigerung  
bei Neugeborenen

• Nabelentzündungen
• Durchfall

• Pilzinfektionen

Katzen Offene Verletzungen • Augenentzündung

• Durchfall

• Zeckenbisse

Meerschweinchen • Augenentzündung oder Augenverletzung

• Pilzinfektionen: äusserlich und innerlich

• Durchfall
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... Die ganze Honiggaze hatte Platz. Verband war keiner nötig und möglich. Auch die fast gesprengte Umgebung wird mit Honig eingestrichen. So wirkt 
der osmotische Druck des Honigs auch von aussen (links). Die Wundumgebung wird vor dem Melken mit dem desinfizierenden und pflegenden Schmier-
seifenwasser gewaschen. Die Wundöffnung bleibt dank der Gaze «verschlossen» (rechts). ...

... Die Gaze wird entfernt und entsorgt. Die 
Tasche wird gesäubert und wird immer klei-
ner. Drei Wochen dauerte diese Füllaktion, 
dann war die Tasche sauber und es konnte 
bis zum ganzen Verschluss nur noch Honig 
angestrichen werden. Zur schönen weichen 
Vernarbung setzte ich danach täglich noch 
Ringelblumensalbe mit Bienenwachs ein. ....

... Nach zwei Wo-
chen Behandlung 
ist auch Bea (quer 
stehend) mit dem 
mit Schmierseife 
gewaschenen 
Euter wieder am 
«Sönnele» auf 
der Weide. Son-
nenlicht tut der 
Verheilung der 
Wunde gut. Kühe 
dürfen nicht mit 
«Honig-Wunden» 
auf die Weide 
(Räuberei durch 
Bienen!).

10 Jahren und den Erfolgen bei mei-
nen Familienmitgliedern sammelte ich 
auch Erfahrungen bei weiteren Kühen 
und Kälbern sowie bei Katzen und 
Meerschweinchen bezüglich der Wir-
kung von Bienenprodukten bei Verlet-
zungen oder anderen problemen.

die Wirkung unseres Schaffens mit 
Bienenprodukten zum Wohl unserer 
tiere lässt sich am besten anhand eini- 
ger konkreter Fälle mit Bildern doku-
mentieren. Vor allem im Stall bin ich da-
bei dankbar für die unterstützung durch 
meinen Mann Josef oder den lehrling 
beziehungsweise die lehrfrau.

ich stellte fest, dass die Grundsätze 
der Anwendung von Bienenprodukten 

bei den tieren dieselben sind wie bei 
uns Menschen, nur in anderen Mas-
sen und Formen. Ein gewaltiger unter-
schied besteht darin, dass tiere nicht 
sprechen können. darum braucht es 
bei ihrer Wundversorgung noch sehr 
viel mehr Beobachtungsgabe und 
Gespür. das Sprechen mit den tieren 
ist sehr wichtig. Es beruhigt tier und 
Pflegende und ist vorteilhaft für die 
Wundversorgung und -heilung.

Bienenprodukte
Bei mir gelangen nur Qualitätspro-
dukte zum Einsatz. der honig ist 
naturbelassen, jeweils aus neuster 
Ernte. der Vorrat lagert im tiefkühl-

fach. Was Familienmitglieder und wohl 
auch unsere tiere an honigverbänden 
schätzen, ist, dass kein Verband an der 
Wunde klebt, der Wundgeruch bei 
grossen Wunden neutralisiert wird, 
die Vernarbung geschmeidig wird und 
die Wunde erst zuheilt, wenn sie durch 
den honig voll und ganz gesäubert ist. 
ist die Wunde einmal zu, geht sie nicht 
mehr auf. Seit einigen Jahren setze ich 
bei heiklen, speziellen Wundarten ver-
schiedene Manukahonige vom neu-
seeländischen teebaum ein.

Ergänzende Homöopathie
Seit einem Kursbesuch vor zwei Jahren 
über homöopathie bei tieren können 
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Pilze bei Meerschweinchen sind ein Übel! Nach einem Pilzbad 
wird Propolistinktur zur lokalen Behandlung auf die Pilzstelle …

… und in den Mund geträufelt. Propolistropfen erhält ein 
Meerschweinchen auch bei einer Magen-Darm-Störung. Da 
reicht meistens eine Gabe! Aufgepasst: Ich muss mit Träufeln 
warten, bis das Meerschweinchen sein Zünglein zeigt und die 
Tropfen laufend schluckt. Übung macht den Meister!

wir bei Bedarf die Behandlung unserer 
tiere (auch uns) mit «Kügeli» unter-
stützen. das Eine schliesst das Andere 
nicht aus!

Auf unserem hof leben keine pfer-
de mehr. Erfahrungen zeigen aber, 
dass beim pferd bei einer mit Manuka-
honig behandelten offenen Wunde 
nach Abheilung das pferdehaar statt 
grau wieder in der angestammten Far-
be nachwächst. Glaubhaft? «probiere 
got öber stodiere!»

Allergietests
in unserer Familie hat niemand eine 
Allergie gegen Bienenprodukte, auch 
unsere tiere nicht. Aber es gibt sie, die 
Allergie – vor allem gegen propolis. 
darum machte ich bei lehrlingen mit 

Unerklärliche offene Wunde am Tag nach der Kastration: Da 
hilft nur Propolistinktur: Sie macht unempfindlich, desinfiziert 
und trocknet die Wunde aus. Bald wollte das Tier nicht mehr 
allein, sondern wieder bei den anderen Meerschweinchen auf 
der Streue sein. Nach zwei Tagen Tinktur-Behandlung strich ich 
nur noch zweimal Propolissalbe auf. Wundverschluss und Ver-
narbung waren auch für mich überraschend schnell gut.

Bei Augenverletzungen oder Entzündun-
gen an Katzen und Meerschweinchen 
wende ich Propolissalbe (vorbereitet auf 
Handrücken) an. Bei «Büsischnupfen» 
hole ich beim Tierarzt noch zusätzlich 
«Tröpfli» zum Eingeben.

Mein Mann Josef leert den «Magen-
Darm-Trunk» für das Rind Bianca in das 
«Einschüttfässli». Dieser Trunk wird in 
unserer Familie (in kleineren Mengen!) 
seit Jahren erfolgreich bei aufkommen-
der Magen-Darm-Grippe eingesetzt. Die 
Mischung besteht aus Manukahonig, Pro-
polistinktur und hochprozentigem Kräuter-
schnaps! Dann ab ins Bett und die Grippe 
ist vorüber! Die starke Schwellung an der 
linken Hand ist mit Propolistinktur (Tag) 
und -salbe (Nacht) bald verschwunden.

Diese hartnäckige Schürfung an Bein und 
Euter vom winterlichen, leider eisigen 
Weidegang brauchte nicht Honig, sondern 
Propolistinktur und Propolissalbe.

Vorbeugen ist 
besser als Hei- 
len – dies gilt 
für Mensch und 
Tier. Auch die 
Meerschwein- 
chen lieben 
Blütenpollen 
zur Stärkung!

ihrem Einverständnis immer die obli-
gaten Allergietests. ob Mensch oder 
tier, angenehme Nebenerscheinun-
gen unserer Apitherapie sind weniger 
Arztbesuche, keine Resistenzgefah-
ren und bei Kühen keine Milchsperre. 
Wichtig ist, dennoch mit den tierärz-
ten im Gespräch zu bleiben.

dieser Bericht ist nicht abschlie-
ssend, sondern eine Auswahl meiner 
Erfahrungen beim Einsatz von Bienen-
produkten bei tieren. Von Klauenbe-
handlungen, vom Einsatz von Bienen-
gift bei Kühen oder den Versuchen mit 
Manukahonig gegen MRSA (Antibioti-
ka resistente bakterielle Erreger) wer-
de ich später berichten.

Für mich, für meine Familie und 
für unsere tiere ist die Apitherapie, 
der Einsatz der Bienenprodukte zur 
Wundbehandlung und zu unserem 
allgemeinen Wohlbefinden, optimal, 
angenehm und eine sehr «leistungs-
fähige» therapie. Familie und tiere 
leben damit sehr gut, wir haben bei 
Bedarf die hausapotheke im und vom 
Bienenhaus. dafür sind wir unseren 
Bienen sehr dankbar. 
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Als Jungimker Kundenstamm aufbauen

Eine zuverlässige Kundschaft, welche bereits nach drei Jahren 
regelmässig 300–350 kg Honig bezieht und welche enttäuscht 
ist, wenn man bereits im Januar ausverkauft ist. Innovation, Be-
harrlichkeit und neue Wege machen es möglich!

Guido dE pREtto, ottENBACh

Als es begann, war ich gerade erst 
29 Jahre alt. ich hatte schon im-

mer das Verlangen, irgendeinmal in 
der imkerei tätig zu werden, weil ich 
die Natur liebe, gerne draussen bin, 
tiere mag und einen enormen honig-
Eigenverbrauch habe! Am Anfang 
stand der Grundkurs. diesen wollte 
ich einfach mal besuchen und dann 
weiterschauen. Aber schon am ersten 
praktischen tag merkte ich, dass mein 
lehrer recht hatte: Bienen sollte man 
am besten schon während des Grund-
kurses selber halten. Auch wurde mir 
schnell klar, dass mir die Arbeit mit den 
stechenden Schützlingen gefiel. Schon 
bald wurde mir eine komplette imkerei 
angeboten, ausgerüstet für 26 Völker, 
in einem ausgebauten Baustellenwa-
gen. da zu diesem Zeitpunkt «nur» 14 
Völker den Wagen besiedelten, und 
ich davon acht an Kurskollegen weiter-
verkaufen konnte, war ich in kürzester 
Zeit Neuimker mit sechs Völkern.

Der erste Honig 
und wie geht es weiter? Aus den sechs 
Völkern wurden im laufe des Frühlings 
14. im Juni und Juli konnte ich dreimal 
schleudern und 210 kg honig ernten. 
«Aller Anfang ist schwer», sagt das 
Sprichwort. Bei mir war aber eher das 
Gegenteil der Fall. Zu diesem Zeitpunkt 
bewohnte ich ein haus an einer gut 
befahrenen dorfstrasse. Von meinem 
Beruf als Maler war Schriftenmalerei 
für mich kein Fremdwort. So ging es 
nicht lange, bis eine 1,2 x 1,2 m gro-
sse, goldgelbe Wabe an unserer haus-
fassade hing mit der Aufschrift «honig 
aus ottenbach, das perfekte Mitbring-
sel, aber auch gut zum selber Genies-
sen». die Kunden kamen. ihre Autos 
hielten manchmal im italien-Style  
mit der Warnblinkanlage mitten auf 
der hauptstrasse. Meine Frau, die we-
gen der Kinder mehrheitlich zu hause 
war, wurde zur honigverkäuferin.

Auch in den Vereinen, in denen 
ich Mitglied war, wurde ich aktiv. An 
die Vereinsanlässe brachte ich diverse  

honiggläser sowie Muster zum de-
gustieren mit. in der Regel ging ich mit 
vollen Bestellzetteln nach hause und 
in der folgenden Woche durfte ich un-
zählige Nachlieferungen machen. Als 
dann im November noch eine Gross-
bestellung eines befreundeten Gärt-
ners für 150 Kilogläser eintraf, war ich 
in der glücklichen lage, 100 kg honig 
dazukaufen zu müssen. und trotzdem 
war ich Mitte dezember ausverkauft!  
der Gärtner ist immer noch mein bes-
ter Kunde – mit 80–100 kg (jetzt nur 
noch 500 g Gläser) hat er stets einen 
Viertel bis einen Fünftel «meiner» Jah-
resproduktion reserviert.

Wie das Leben so spielt
Bald war ich ohne Frau und haus. 
Ein «An-der-Strasse-verkaufen» kam 
nicht mehr infrage. Neue Vertriebs-
wege mussten gefunden werden. da 
ich stets eine Kundenadresskartei mit 
telefonnummern und E-Mail-Adres-
sen geführt hatte, verfasste ich erst-
mals ein Rundschreiben an alle meine 
bisherigen Kunden, dass die imkerei 
weitergeführt werde und auf meiner 
Natelnummer Bestellungen aufgege-
ben werden können. Abends bin ich 
dann mit dem Velo durchs dorf und 
in die nähere umgebung geradelt, um 

Die Verkaufsecke im Lager- und Arbeitsraum mit Degustier- und 
Anschauungsmaterial.

Am «Dorfmäärt» 
anfangs Dezem-
ber: Honigmilch 
für die Kinder, 
Honigmilch mit 
«Zusatz» für die 
Erwachsenen.
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Neujahrsnachricht an Honigkunden
Mit drei bis vier Nachrichten (nicht immer als Ge-
dicht) pro Jahr halte ich meine Kunden bei der 
Stange und mein Produkt bei ihnen in Erinnerung. 
Oft erhalte ich nach solchen Mails massenweise 
Bestellungen (wenn ich nicht ausverkauft bin)! 
Folgendes Gedicht habe ich zusammen mit der an-
schliessenden Neujahrsnachricht allen meinen Ho-
nigkunden gesendet.

WINTERPAUSE BI DE BIENDLI
d’hölfti vom winter isch scho dahin 
und d’biendli summed immerno ganz fin

i irere mitti tuet d’königin sitze 
so bliibt si warm, das isch doch spitze

bald fangt sie aa, wider eier z’lege 
ires volk tuet die denn pflegä

wenn dä lenz denn wider erwacht 
und d’blüete stönd in voller pracht

di junge biendli flüged und sammled ohni rue 
denn han ich als imker, au wider z’tue

im mai ernti denn dä erschti honig 
wiivil, das weis i halt nonig

tuet de früsch honig denn is glas inelaufe 
so hani au wider zum verchaufe

so blibt mer jetzt nu no öppis z’säge 
es guets 2011 und gnüssed s’läbe

Lieber Honigkunde und / oder Imkerei-Interessierte / r

Vielen Dank für das Vertrauen, das Sie / Du in mei-
ne Imkerei gesetzt haben / hast. Nach einem eher 
unterdurchschnittlichen Honigertragsjahr bin ich 
mit der 2010er «Produktion» total ausverkauft.

Bezüglich Bienengesundheit auf meinem Stand 
bin ich sehr zufrieden ...! Nachdem wieder 24 
starke Völker eingewintert werden konnten, sieht 
es jetzt im Januar noch immer sehr gut aus (23 
Völker summen nach wie vor munter ...).

summ summ summselige Grüsse
Guido de Pretto, Ottenbach

Begehrtes Mitbringsel statt Weinflaschen! 
Dekoration manchmal auch mit Kerzen, 
Honiglöffel oder Windspiel «Biene».

den bestellten honig in die Milchkäs-
ten zu legen. Meistens lag das Geld 
dort schon bereit. Wegen der vielen 
neuen Freizeit, die eine trennung mit 
sich bringt, ging es nicht lange und 
ich besass eine eigene homepage. 
Auf der Seite «depretto-imker.ch» 
konnten meine Kunden alsbald auch 
per Mail bestellen. dies war für mich 
zudem einfacher als die Bestellungen 
über das telefon, da ich die Bestel-
lungen in Ruhe zuhause ausdrucken 
konnte. Meiner Kundschaft konnte 
ich so auch etwas über mich und mein 
hobby zum lesen anbieten, was die 
Kundenbindung zusätzlich stärkt.

Neuer Schleuder- und  
Arbeitsraum 
Weil mein Keller nicht mehr meiner 
war, musste ich einen Ersatz suchen. ich 
hatte nun mit meinen 15–20 Völkern 
bereits zwei Jahre Erfahrungen gesam-
melt mit Schleudern, Abfüllen, Verkau-
fen, Rahmen drahten / löten usw. Somit 
konnte ich einen neuen Raum suchen 
und ausstatten, der perfekt zu meinen 
Arbeitsabläufen passt.

Mithilfe meines Vaters konnte ich 
einen alten, fast nicht mehr benutzten 

Keller des elterlichen Malergeschäfts 
umfunktionieren. ich habe jetzt ein 
richtiges prachtstück eines imker-
Arbeitsraums. die homepage wurde 
aktualisiert und wiederum allen «ho-
nigkunden» ein Rundschreiben gesen-
det, welches wie immer eine Flut von 
Bestellungen auslöste.

Dezember: Hauptsaison
Wegen der vielen «laufkundschaft», 
die ich nicht mehr an der haustür 
hatte, blieb doch noch einiges an ho-
nig übrig. dies veranlasste mich, an 
unserem «Adventsmärt» im dorf teil-
zunehmen. diesen hatte ich bis anhin 
nicht besuchen können, weil ich im 
dezember meistens schon fast ausver-
kauft war, aber jetzt ...!

Mit honig, Kerzen und einem 
grossen topf mit warmer honigmilch 
begab ich mich an den «Spräggele-
Määrt» in ottenbach. Bei guten Ge-
sprächen – im dorf, wo ich aufge-
wachsen bin und arbeite, kennt mich 
jeder – ging der honig nur so weg. 
Nicht schlecht gestaunt habe ich, als 
ich immer wieder hören musste: «ich 
wusste gar nicht, dass du imkerst. 
Ab jetzt kaufe ich nur noch bei dir 
honig.» im Nebenangebot gab’s ho-
nigmilch, welche ich deshalb anbot, 
weil aus eigener Erfahrung die nicht-
alkoholischen Getränke an solchen 
Märten immer sehr spärlich angebo-
ten werden und doch auch Kinder et-
was Warmes trinken wollen. Für die 
Erwachsenen gab’s dann doch noch 
einen Schuss (Rum oder Malibu) dazu. 
Bin ja trotzdem ein Geschäftsmann!

Neujahrsgruss
das Verschicken einer Neujahrskarte 
ist in fast allen Branchen mit persön-
lichem Kundenkontakt üblich. Auf 
mein diesjähriges Neujahrs-E-Mail mit 
einem selbst geschriebenen Gedicht 
erhielt ich nur positive Rückmeldun-
gen. und obwohl ich im Begleitbrief 
mitteilen musste, dass ich bereits wie-
derum ausverkauft bin, kamen schon 
Vorbestellungen für 42 kg zusammen, 
welche ich dann im Mai liefern kann.

Innovation, Beharrlichkeit und 
neue Wege
dies sind meine lösungsworte. Nach 
nur drei Jahren aktiver imkerei kann 

ich auf eine gut gefüllte Kunden-
kartei blicken und bin meistens im  
dezember-Januar ausverkauft. Wieso 
ich nicht mehr Völker habe, werde ich 
oft gefragt. Nach dem Verkaufen von 
Völkern starte ich mit 12–15 Völkern 
in den Frühling und wintere dann wie-
der rund 25 Völker ein. Was das neben 
einem Berufsleben bedeutet, muss ich 
hier wohl niemandem erklären ...!

ich wünsche gute honigerträge, 
gesunde Bienen und viele zufriedene 
Kunden. 
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Imkern unter Palmen
Im Oman werden Bienen zum Teil noch wie vor Tausenden von Jahren in hohlen Palmenstämmen gehalten.

Einmal mehr war ich auf der Suche 
nach einem einheimischen imker. 

Nach einigen tausend Kilometern, die 
wir kreuz und quer im oman zurück-
gelegt hatten, fand ich in dem his-
torischen, mit seinen gut erhaltenen 
lehmhäusern erbauten ort «ibra», in 

der Nähe des alten Souks, eine imke-
rei. leider war der imker für Besorgun-
gen weggefahren. Er hielt in seinen 
selbst gebauten weissen Bienenkäs-
ten auf neun Rahmen 12 Bienenvöl-
ker. die Bienenkästen zeichneten sich 
durch eine Besonderheit aus: oben 

hatten sie zusätzlich zwei kreisrunde 
luftlöcher. Man muss bedenken, dass 
es in den oasen, unter den palmen, 
zur Mittagszeit im Schatten 40 und 
mehr Grad heiss werden kann. leider 
konnte ich keine weiteren informatio-
nen in Erfahrung bringen. der Besitzer 

Wido Rudolph, 

liEBiStoRF

Bienenstand in Ibra im Palmenhain.
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Die grossen Löcher erlauben die hier dringend notwendige Temperaturregulation.
Die Bienentränke: Wasser ist in dieser trockenen Umgebung für 
die Bienen besonders wichtig.
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Unsere Gast geber 
sind die Brüder  
Al Aufi (links).  
Der Imker Nasser 
Al Aufi präsen-
tiert stolz seinen 
Bienenstand 
(rechts).

Über meine mitgebrachten Fotos, 
«Bienenhäuser im Schnee», mussten 
sie lachen, so etwas hatten sie noch 
nie gesehen. Auch, dass holzhäuser 
nur für Bienen gebaut werden, war 
ihnen fremd. Meinerseits sah ich zum 
ersten Mal einen Bienenstand aus 
runden palmhölzern. die ausgehöhl-
ten hölzer, die zu Bienenwohnungen 
umfunktioniert wurden, waren etwa 
80 cm lang und auf vier Stockwerke  
gestapelt. der Eingang wird vorne 
mit einem flachen Stein verschlossen,  

Oman zu fliegen. Eine gute Vorberei-
tung sowie ein Allradfahrzeug sind in 
Wüstengebieten eine Voraussetzung 
für den reibungslosen Ablauf einer 
Reise. durch aussergewöhnlich starke 
Regenfälle im Februar 2010 war die 
piste teilweise überschwemmt oder 
mit Geröll überzogen. Nach etwa zwei 
Stunden abenteuerlicher Fahrt in einer 
wunderschönen durch Felsen einge-
rahmten landschaft erreichten wir 
den Bienenstand der Familie Al Aufi, 
der von drei Brüdern betrieben wird. 

der imkerei kehrte auch nach länge-
rem Warten nicht zurück.

Bienenbeuten  
aus Palmhölzern
durch Zufall hörte ich von einem Reise- 
leiter, dass in nördlicher Richtung, etwa 
200 km von Muscat im Wadi A’Sach-
ten, ein recht grosser historischer Bie-
nenstand stehe und noch betrieben 
würde. Erst im darauf folgendem Jahr, 
im März 2010, konnte ich mein Vor-
haben realisieren, nochmals in den 



21Schweizerische Bienen-Zeitung 02/2011

ImkEREI AnDERswO

So werden die 
leeren Beuten vor 
dem Einlogieren 
des Schwarmes 
«desinfiziert» 
(links) und eine 
für unsere Ver-
hältnisse eher 
etwas ungewöhn-
liche Schwarm-
kiste, (Mitte) mit 
der die Schwärme 
einzulogieren 
nicht ganz ein-
fach ist (rechts).

Für die Honigge-
winnung werden 
die Waben her-
ausgenommen 
(links). So sieht 
dann eine sauber 
herausgeschnit-
tene Wabe aus 
(rechts). Dabei 
wird zwischen 
Brut- und Honig-
waben nicht 
unterschieden. 

sodass die Bienen gerade noch ein- 
und ausfliegen können. Der Rest wird 
mit lehm abgedichtet. der Bienen-
stand hat platz für 400 Völker, die 
direkt beim Wohnhaus platziert sind. 
Zum Zeitpunkt meines Besuches waren 
etwa 200 Beuten belegt.

die drei Brüder zeigten uns, wie 
sie bei der honigernte vorgehen. Sie 
beruhigen die Völker mit Rauch und 
schneiden die honigwaben mit einem 
langen Messer heraus. Wir durften den 
wertvollen Frühlingshonig probieren, er 

mundete vorzüglich. der Scheibenho-
nig wird ausgepresst und in Gläser ab-
gefüllt. da es in der oase das ganze 
Jahr über mehr oder weniger blüht, 
entfällt eine Fütterung. Wie ich in Er-
fahrung bringen konnte, beträgt der 
Ertrag pro Volk nur gerade etwa 5 kg. 
der honig wird aber für 15 Real pro kg 
verkauft. das entspricht rund 45 ChF.

Einheimischer honig ist im oman 
sehr rar, die Nachfrage jedoch sehr 
gross. Bei der Zubereitung der oma-
nischen Gerichte hat der honig einen 

hohen Stellenwert. So findet man in 
den Geschäften honig aus der gan-
zen Welt.

um die Bienen mit Wasser zu ver-
sorgen, haben die Brüder zwei Bie-
nentränken geschaffen. durch eine 
tropfende Wasserleitung wird eine 
Mauer, die mit Moos bewachsen ist, 
befeuchtet.

Nachdem es im oman nur wenige 
imker gibt und keine Völker ausge-
tauscht werden, ist die Varroa-Milbe 
gänzlich unbekannt.

Nasser Al Aufi lud uns zu einem 
Kaffe ein. plötzlich zog ein Bienen-
schwarm aus einer Beute aus. Mit 
einer aus Stroh geflochtenen Tasche 
wurde der Schwarm eingefangen und 
bereits nach einer halben Stunde wie-
der einlogiert. dies wurde mit viel Ge-
duld von dem ältesten, dem Vater der 
Brüder Al Aufi, vollzogen. Die Jungen 
standen andächtig um ihren Vater he-
rum. die Biene der Wüste ist kleiner 
als die unsrige und sehr sanftmütig.

die Zeit verging wie im Flug. So 
mussten wir uns von den neu gewon-
nenen imkerfreunden verabschieden. 
denn in der Wüste geht um 18 uhr 
die Sonne unter und von einer Nacht-
fahrt in einem schwierigen unbekann-
ten Gelände ist abzuraten. 
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weiden und ihre Gäste*

Honig- und Wildbienen
Die Weide zählt zu den ganz wichtigen frühzeitigen Nektar- und Pollenquellen nicht nur für Honigbienen, son-
dern auch für Wildbienen. Einige Arten sind ausschliesslich auf diese Pollenquelle spezialisiert und daher zum 
Überleben auf Weiden angewiesen.

hElMut  

hiNtERMEiER, 

d-GAllMERS-

GARtEN

Wenn Anfang März die ersten 
sonnigen tage mit temperatu-

ren über 12 °C kommen, drängt es 
die honigbiene nach langer dunk-
ler Zeit hinaus vor das Flugloch den 

ersten Sonnenstrahlen entgegen. 
Schon bald nach dem Reinigungs-
flug rücken die ersten Arbeiterinnen 
zum Sammelgeschäft aus. Zu dieser 
Zeit beginnt die Salweide an den 
Wegrändern und Bachläufen rasch, 
auf die wärmeren tage zu reagie-
ren. Sie wirft die braunen hüllen ab, 
die schützend ihre silbrig glänzen-
den Blütenkätzchen umgeben. die 
männlichen Kätzchen leuchten dann 
prächtig goldgelb und bieten genau 
das an, was die Bienen jetzt dringend 
brauchen: Blütenstaub.

Erste Pollen-Massentracht
in der bis Ende April reichenden Vor- 
oder Entwicklungstracht nimmt die Sal-
weide eine hervorragende Stellung ein. 
ihr pollenangebot ist für die als ganze 
Volkseinheit überwinternde honigbie-
ne geradezu lebensnotwendig. Zwar 
überwintern Bienen einen grösseren 

pollenvorrat, ist dieser infolge ungüns-
tiger Witterung im herbst aber nur ge-
ring ausgefallen, muss das Brutgeschäft 
solange stocken, bis die Natur neuen 
pollen liefert. dieser für die verstärkte 
legetätigkeit der Königin und die Auf-
zucht der Brut wichtige Blütenstaub 
wird von der Salweide in so reichlichem 
Masse dargeboten, wie dies bei keinem 
anderen Frühblüher der Fall ist. Schon 
eine einzige männliche Blüte bringt bis 
zu 5 Millionen pollenkörner hervor. in 
Gegenden mit ausgedehnten Weiden-
beständen kann der von den Bienen in 
hell- bis dunkelgelben höschen gesam-
melte Blütenstaub nicht selten bis zu 
70 % der gesamten pollenernte betra-
gen.1 hinzu kommt, dass dieser erste in 
wesentlichen Mengen gebotene pollen 
des Jahres auch der eiweissreichste ist. 
Was in dieser Jahreszeit an Menge fehlt, 
versucht die Natur offenbar durch Güte 
auszugleichen. die an den Weiden ge-

Blühende Weiden bescheren unseren Honigbienen die erste Massentracht an Frischpollen.
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Ökologische Bedeutung der Weiden
Weiden beherbergen gleich nach den Eichen die höchste 
Zahl pflanzenverzehrender Insektenarten. Rechnet man 
noch alle Parasiten und Räuber hinzu, kommt man auf die 
stattliche Zahl von 2 500 Insektenarten, die in irgendei-
ner Weise mit Weiden-Arten in Verbindung stehen. Hinzu 
kommen noch mehrere, zum Teil bereits gefährdete Wirbel-
tierarten (Säugetiere, Vögel), die in Weidensträuchern oder 
-bäumen Nahrung, Nistplätze und Unterschlupf finden.

Mit dem Anpflanzen von Weiden, am besten gleich meh-
rere Arten und Sorten, leisten Imker somit einen ganz 
wesentlichen Beitrag zum heute so vordringlichen Arten-
schutz. Verschwinden doch die als minderwertiges Weich-
holz eingestuften Weiden in der offenen Kulturlandschaft 
immer mehr durch Flurbereinigungsmassnahmen, wie 
auch im Wald durch eine übertriebene «Forsthygiene».

* siehe Buchvorstellung SBZ 3 / 2010: Helmut und Margrit Hintermeier: 
«Die Weide – Baum und Strauch für Tier und Mensch» (Red.).
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sammelten pollenvorräte reichen in der 
Regel bis zum Beginn der obstblüte, die 
dann erneut pollen liefert.

Ganztägiges Nektarangebot
Weiden sind nicht nur hervorragen-
de pollenspender, sie sondern auch 
reichlich Nektar ab, sowohl die männ-
lichen als auch besonders die weibli-
chen Pflanzen. Der den ganzen Tag 
zugängliche Nektar wird von den Bie-
nenvölkern zwar grösstenteils «verbrü-
tet», doch bei reichlichen Weidenvor-
kommen kann Weidennektar in recht 
beachtlichen Anteilen auch in Früh-
jahrshonigen vertreten sein, so dass 
sogar von «Weidensortenhonigen» 
gesprochen werden kann. «die her-
kunft solcher Sortenhonige liegt in den 
Gebieten mit ausgedehnten Auenland-
schaften im Bereich der Flüsse, aber 
auch speziell der Voralpenseen. hier 
sind es vor allem die später blühenden 
Weidenarten (Salix alba, Salix fragilis), 
die mit ihrer unermesslichen Blüten-
zahl für eine hohe Nachhaltigkeit und 
Ergiebigkeit von Nektar und pollen sor-
gen. Es verwundert daher auch nicht, 
dass imker mit ihren Bienenvölkern in 
Gebiete mit besonders hohem Wei-
denanteil wandern wie zum Beispiel 
donau-Auen, Rhein-Auen».2

Pro Bienenvolk ein Weiden-
strauch!

Auch imker, die mit ihren Bienen-
völkern nicht wandern, können durch 
gezielte Verbesserung der Bienenweide 
ihre Schützlinge in den Genuss einer er-
giebigen Weidentracht bringen. Bei ge-
schickter Sortenwahl, am besten gleich 
in Form eines «Trachtfliessbandes» aus 
früh- und spätblühenden Arten, lässt 
sich eine gute Entwicklungs- und Früh-
tracht bewerkstelligen. optimal wäre 
– wie vom Verfasser praktiziert – ein 
Weidenstrauch pro Bienenvolk.

der Weiden-Spezialist Franz Kruft3 
hat in seinen «Salicinen» (Weidengär-
ten) die alljährliche Aufblühfolge von 
etwa 15 verschiedenen Weidenarten 
beobachtet, die den Bienen eine «lü-
ckenlose pollenschütte» von Mitte 
März bis Ende April bescheren.

frühestblühende und frühblühen-1. 
de Arten: Salweide (Salix caprea), 
Küblerweide (S. smithiana), Schie-
belweide (S. schiebeli).

Die Männchen der Weiden-Seidenbiene (Colletes cunicularius) sind nur am Nektar interessiert.
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Die Weiden-Sandbiene (Andrena praecox) trägt ausschliesslich Weiden-Pollen in ihre Brutzellen.
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Die Flaum-Sandbiene (Andrena nitida) sammelt Blütenstaub auf Salweiden, nutzt aber auch andere Pollenquellen.
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* Bienenarten werden dann als oligolektisch be-
zeichnet, wenn sie nur Pollen einer Pflanzenart 
oder einiger nah verwandter Pflanzenarten 
sammeln (Red.).

Wildbienenarten aus ihren unterirdi-
schen Kammern hervor.

in einem Blütengäste-protokoll aus 
dem Jahre 1873 führt hermann Mül-
ler (er gilt als der wichtigste Erforscher 
der Bestäubungsbiologie im späten 
19. Jahrhundert) neben der «zu hun-
derten» beobachteten Seidenbiene 
Colletes cunicularia und 27 Sandbie-
nenarten (Andrena spec.) auch noch 
ein halbes dutzend Wespenbienen  
(Nomada spec.) an.4 Westrich5 gibt 
für den süddeutschen Raum 56 Wild-
bienenarten an, die als Sammler von 
Weidenpollen beobachtet wurden. 
Für zehn oligolektisch* lebende Wild-
bienenarten bilden Weiden sogar die 
ausschliesslichen pollenquellen. Es 
handelt sich um die Seidenbiene Col-
letes cunicularius und 9 meist selte-
ne oder gefährdete Sandbienenar-
ten (Andrena spec.). hinzu kommt 
noch eine beachtliche Zahl nicht 
auf Weidenpollen spezialisierter Ar-
ten: 21 Sandbienen (Andrena spec.), 
21 Furchenbienen (Halictus spec.,  
Lasioglossum spec.) sowie 4 Mauer-
bienenarten (Osmia spec.). 

Literatur
Maurizio, A.; Schaper, F. (1994) 1. 
Das Trachtpflanzenbuch. Nektar 
und pollen – die wichtigsten Nah-
rungsquellen der honigbiene. 4. 
Auflage, Ehrenwirth, München.
Mautz, d. (1999): Keine Bienen 2. 
ohne Weiden – keine Weiden ohne 
Bienen? Beiträge zur Silberweide, 
LWF-Wissen 24, Kapitel 14.
Kruft, F. (1964) Frühe und nachhal-3. 
tige pollentracht durch ausgewähl-
te Weidenarten. Imkerfreund 4.
Müller, h. (1873) die Befruchtung 4. 
der Blumen durch insekten und 
die gegenseitigen Anpassungen 
beider. Ein Beitrag zur Erkenntniss 
des ursächlichen Zusammenhangs 
in der Natur. leipzig.
Westrich, p. (1989) die Wildbienen 5. 
Baden-Württembergs. Band 1, 
Allgmeiner teil: Verhalten, Ökolo-
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Die nicht spe- 
zialisierte Rot- 
schopfige Sand-
biene (Andrena 
haemorrhoa) 
nutzt mehrere 
Weidenarten als 
Pollenquelle.

Die Graue Sand-
biene (Andrena 
cineraria), 
sammelt Pollen 
auf Weiden und 
verschiedenen 
anderen Blüten-
pflanzen.

ten ein über mehrere Wochen vorhan-
denes Nahrungsangebot garantieren. 
dies ist vor allem dann von grosser 
Wichtigkeit, wenn bei nasskalter Wit-
terung eine Art als pollen- oder Nek-
tarquelle ausfällt.

Wildbienen
unter den Wildbienen gehören Sand-, 
Furchen- und Mauerbienen zu den 
frühesten pollensammlern auf Wei-
den. die Aktivitätszeit der Sand- oder 
Erdbienen beschränkt sich dabei auf 
einige wenige Wochen im Frühjahr, 
so dass ihr Erscheinen in wunderbarer 
Abstimmung genau mit der Weiden-
blüte zusammenfällt: die gleiche Wär-
memenge, welche die Weidenkätz-
chen erblühen lässt, lockt auch diese 

mittelfrühblühende Arten: Reifwei- 2. 
de (Salix daphnoides), pommern-
weide (S. pommeranica), perser- 
oder Mückenweide (S. muscina), 
Königsweide (S. viminalis regalis), 
tauweide (S. irrorata). 
spätblühende Arten: Schwarz- oder 3. 
Negerweide (Salix nigricans), Schön- 
Rotweide, ein Bastard (S. pulchra-rub.),  
Rosmarinweide (S. rosmarinifolia), lor-
beerweide (S. pentandra), Engadin-  
oder Wehrhahnweide (S. hastata 
«Wehrhahnii»).

die Vorteile eines hier empfohlenen 
«Trachtfliessbandes» führt uns die Na-
tur selbst vor Augen: in natürlichen 
oder naturnahen Flussauen kommen 
stets mehrere Weidenarten nebenein-
ander vor, die durch versetzte Blühzei-
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wie kann der sauerbrut einhalt geboten werden?

Mit grossem interesse ver-
folge ich stets das thema 

Sauerbrut. Beiträge zu diesem 
thema lese ich in der Bienen- 
Zeitung genauestens und vor 
allen andern. die Sauerbrut ist 
neben der Varroa die schwerste 
last in der imkerei, auch für jene, 
die nicht direkt betroffen sind.

Es freut mich sehr, dass die 
Redaktion der Bienen-Zeitung in 
der Ausgabe 01 / 2011 dazu ein-
lädt, unsere ideen und Gedanken 
kundzutun. Gerne mache ich von 
dieser Möglichkeit Gebrauch.

Aus meiner Familienchro-
nik kenne ich die Seuchen-Ge-
schichte der hiesigen landwirt-
schaft bei Rindern, Schafen, 
Ziegen und Schweinen bis über 
100 Jahre zurück. obwohl den 
leuten damals, im Gegensatz 
zu heute, weder wissenschaftli-
che Erkenntnisse noch Bekämp-
fungsmittel zur Verfügung stan-
den, sind Seuchen jeweils nach 
kurzer Zeit verschwunden. den 
leuten blieb keine andere Wahl, 
als «durchzuseuchen» und mit 
den tieren, welche die Krankheit 
überlebten, die herden wieder 
aufzubauen. in der Zucht stan-
den die Ausmerzung krankheits-
anfälliger tiere im Vordergrund, 
nicht das Aussehen und schon 
gar nicht die Farbe.

Meine Grossmutter wusste 
noch, welche Apfelsorten bis 
Weihnachten aufgebraucht wer-
den mussten, weil diese danach 
vom Kerngehäuse aus zu fau-
len beginnen. Welche hausfrau 
weiss das heute noch, wenn sie 
die äpfel stückweise im Super-
markt einkaufen kann? die in-
dustrielle obstproduktion besitzt 
Mittel, die Fäulnis verhindern.

Vor 100 Jahren hat die tra-
cheenmilbe in England die ein-
heimischen Bienenvölker innert 
kürzester Zeit fast gänzlich da-
hingerafft. Überlebt haben nur 
ligusticas und Kreuzungen da-
von. hätten die damaligen im-
ker das heutige Wissen und die 
gleichen chemischen Behand-

lungsmittel gehabt wie wir, 
wäre vermutlich die tracheen-
milde heute noch dort verbrei-
tet. Man würde dort sagen, sie 
spricht nur englisch.

Wieso hat in der heutigen 
hightech-Zeit eine Seuche eine 
derart lange Beständigkeit? 
Meine Schlussfolgerung aus den 
obigen Schilderungen: die Be-
kämpfung der Sauerbrut kommt 
nicht um die Ausmerzung von 
Bienen herum, die eine erhöhte 
Anfälligkeit gegen Sauerbrut in 
den Genen haben.

Als Folge daraus erstaunt es 
mich sehr, dass die teilnehmer 
der Fachgruppe das problem 
des Einflusses der Rasse in der 
prioritätenliste auf den 10. und 
somit letzten platz gesetzt ha-
ben. dieses thema gehört auf 
den 1. platz. Es genügt nicht, 
die Rassenzugehörigkeit mit dem 
Auge zu erfassen. Mit der heu-
tigen technik der dNA-Analyse 
steht ein taugliches Mittel zur 
Verfügung, um den befallenen 
Völkern eine identität zu verlei-
hen und ihre Verwandtschaft 
von der Weitervermehrung aus-
zuschliessen. dabei möchte ich 
jedoch nicht einfach die Rassen-
zugehörigkeit erfasst haben, 
sondern die genauen linien und 
herkünfte. Es ist durchaus mög-
lich, dass reinrassige wie auch 
Kreuzungsprodukte eine erhöhte 
Sauerbrutanfälligkeit aufweisen. 
Es lassen sich vermutlich in jeder 
Rasse resistente und anfällige  
Linien oder Herkünfte finden.

Je länger desto mehr stelle ich 
mir die provokative Frage: «Wol-
len wir überhaupt diese Seuche 
bekämpfen oder sind uns ande-
re interessen in der imkerei wich-
tiger?» Solange in den obersten 
Gremien unserer imkerei über 
Aussehen, Farbe und herkunft 
der Bienen gestritten wird, ist die-
ser Gedanke nicht von der hand 
zu weisen. Wenn die Genfor-
schung für die Bestimmung der 
Rassenreinheit gegenüber der Se-
lektion von krankheitsanfälligen  

Stämmen den Vorzug erhält, ver-
liere ich den Glauben daran, dass 
bei den verantwortlichen Stellen 
ein Wille vorhanden ist, die Sauer-
brut zu bekämpfen. Es darf nicht 
sein, dass Mittel und Ressourcen 
der öffentlichen hand für dNA-
Analysen eingesetzt werden, um 
Rassenreinheit zu bestimmen und 
sich andererseits die Bekämpfung 
der Sauerbrut mit der Beutenfrage 
begnügen muss.

Wenn schon die Kastenfrage 
bei der Fachgruppe erste priori-
tät geniesst, sollten auch genü-
gend Sachkenntnisse vorhanden 
sein. da hat man «die Rechnung 
wohl ohne den dadant-Kasten 
gemacht». Magazin ist nicht 
gleich Magazin und heisst schon 
gar nicht einfach aufsetzen und 
wieder aufsetzen. dieser irrglau-
be wundert mich nicht, wenn 
ich sehe, wie viel platz der Be-
triebsweise in der dadant-Beute 
im Bienenvater (Band 1, Seite 79) 
gewährt wurde. und gerade in 
diesem winzigen Absatz steht, 
dass zur Erweiterung die Mit-
telwände ans Brutnest gehängt 
werden, genau wie im Ch-Kasten  
(bei Magazinen mit geteilten 
Bruträumen, wie z. B. Zander, 
ist das wieder etwas ganz an-
deres). im dadant-Kasten wird 
also in gleicher Weise geimkert 
wie im Ch-Kasten. das Volk wird 
auch horizontal im Brutraum 
erweitert. der dadant-Kasten 
spricht französisch, italienisch, 

schweizerdeutsch, hochdeutsch,  
englisch, spanisch etc., die Sauer-
brut jedoch nur schweizerdeutsch. 
Wenn es um die Kastenfrage 
geht, liegen die Gründe erwie-
senermassen woanders. An der 
angeblich anderen Methode des 
Erweiterns kann es nicht liegen.

Nach meiner Erfahrung gibt es 
andere punkte, die zum thema 
Beute zu diskutieren wären:

Punkt 1: Wer schon mal in 
seinem Bienenhaus, wenn es 
wie bei uns in der Schweiz üb-
lich mit einer einheitlich auf Far-
be gezüchteten linie bestückt ist, 
gewollt oder ungewollt zu einem 
Volk gekommen ist, das gelbe 
oder rote Bienen erzeugt, konnte 
feststellen, wie schnell sich diese 
Farbe im ganzen Stand ausbreitet. 
das ist eine tatsache, keine Ver-
mutung. Der Verflug der Bienen 
ist, egal bei welcher Rasse, bedeu-
tend grösser, als man wahr haben 
will. Es ist belegt, dass Flugbie-
nen bei entsprechenden luftver-
hältnissen den Anflug um Meter 
weit verfehlen können. Mit Fut- 
ter beladene Bienen finden über-
all Einlass. leider ist dieser um-
stand bei auf Farbe gezüchteten 
Rassen nicht so leicht feststellbar. 
der Ch-Kasten steht in präziser 
waagerechter lage wunderbar 
in einer linie, dicht an dicht mit 
einem mittigen Fluglochabstand 
von genau 35 cm. die Magazine 
werden doch vielerorts mit Ab-
ständen und zunehmend auch 

Von Sauerbrut befallene Wabe.
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Könnte die Haltung der Bienenvölker in Magazinen (z. B. dem Dadant-Magazin, rechts) gegenüber der bei uns tradi-
tionellen Haltung in Bienenhäusern mit Schweizerkästen (links) bei der Bekämpfung der Sauerbrut Vorteile bieten?

mit verschieden Flugrichtungen 
aufgestellt. in dieser hinsicht ist 
die schweizerische präzision eine 
perfekte hilfe bei der Verteilung 
von Krankheiten über den gan-
zen Bienenstand.

Punkt 2: Wie soll es möglich 
sein einen Ch-Kasten, der sein 
ganzes leben lang zwischen 
zwei andern eingeklemmt ist, 
in gleicher Weise desinfizieren 
zu können wie eine Magazin-
beute, die in idealgrosse teile 
zerlegt auf einem dafür einge-
richteten platz gereinigt werden 
kann? ich denke bei dieser Frage 
nicht an Sanierung, sondern an 
den Betrieb im imkerlichen All-
tag. Frei aufgestellte Magazin-
beuten müssen notgedrungen 
durch ihren Überlebenskampf 
gegen die Witterungseinflüsse  

dieser Bericht von Robert 
Sieber muss uns imkern und 

imkerinnen zu denken geben. 
dass diese so tragisch daher-
kommende Sauerbrut «schwei-
zerdeutsch» spreche, ist doch of-
fensichtlich eine hausgemachte 
Angelegenheit. Eigentlich ist das, 
was durch den Bericht von Robert 
Sieber dokumentiert ist, ein Skan-
dal, denn jeder imker möchte mit 
seinen Abgeordneten auch fach-
lich kompetent vertreten sein. 
der Bericht bringt es ans licht, 
dass die schweizerische imker-
schaft durch unqualifizierte Per-
sonen fachlich nicht richtig ver-
treten wird – das ist faktisch die 
Aussage des Berichtes! ich habe 
in einem Schreiben an die Redak-

tion bereits vor einem Jahr vor 
fachlicher inkompetenz gewarnt. 
Alle fachlichen institutionen wur-
den damals informiert. Nun hat 
sich die Situation noch verschärft! 
in einer offenen, schmerzenden 
Wunde soll durchaus nicht in sa-
distischerweise unnötig herum-
gestochert werden. damit aber 
der Sachverhalt verstanden wird, 
bin ich genötigt, auf wichtige 
punkte hinzuweisen.

Aus Schaden wird man klug
Was hat man den von Sauerbrut 
betroffenen imkern und imkerin-
nen in früheren Zeiten von den 
sogenannten Sachverständigen 
gesagt? der einzelne imker kön-
ne nichts dafür, hat man ihm 

…». Wenn das von einem Nicht-
imker gesagt wäre, so könnte 
man das noch verstehen. Wenn 
das aber ein imker mit Erfahrung 
sagt, so muss man ihm sagen: 
«du machst etwas falsch, wenn 
du bei diesem Eingriff das Bienen-
volk massiv störst.» das muss aber 
nicht sein und ist bei den meisten 
imkern und imkerinnen auch nicht 
der Fall. ...

Gefahr von  
Autoritätsverlust
und wenn er vorgibt, ein Sach-
verständiger zu sein und so et-
was sagt? Ja dann verliert er 
eben seine Autorität als Sach-
verständiger in diesem punkt! 
Ein weiterer sogenannter ne-
gativer höhepunkt in diesem 
Bericht ist nun noch folgender. 
unter Vorschläge – bitte beach-
ten Sie, unter Vorschläge – wird 
Folgendes, alternativ zum oben 
angeführten Einhängen einzel-
ner Mittelwände an das Brutnest 
im Ch-Kasten angeführt: «… im 
Gegensatz dazu erfolgt beim Ma-
gazin die Erweiterung mit einer 
ganzen Zarge in einem einzigen 
Schritt. Für die Bienen scheint das 
überhaupt kein problem zu sein. 
…». Mit Wissenschaft haben sol-
che Aussagen überhaupt nichts 
mehr gemein.  die Autorität Max 
Kuntzsch beschreibt in seinen im-
kerfragen, wie er gerade – nicht 
durch einen gleichen, aber ähn-
lich gelagerten Fall – die Faulbrut 
künstlich erzeugte!

Imkern mit nicht bienen-
gerechten Magazinen
Setzt man bei viel zu kleinen 
Brutzargen wie etwa einem dN- 
oder langstroth-Magazin bei 
gutem Wetter im zeitigen Früh-
jahr eine weitere Brutzarge auf 
– also eine Zarge ohne Absperr-
gitter zwischen Erweiterung und 
Brutzarge – so ist es gut mög-
lich, dass diese neue Zarge sehr 
schnell ausgebaut wird. die Kö-
nigin wird nach oben wandern 
und die obere Zarge bebrüten. 
Bei Wetterumschlägen mit Kalt-
lufteinbrüchen versucht nun die-
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intensiver gepflegt werden. 
dagegen kenne ich 50-jähri-
ge Ch-Kasten, die ausser dem 
Stockmeissel und, wenn’s gut 
geht, im Bereich des Brutraums 
einem Flämmchen einer klei- 
nen lötlampe nie andere des-
infektionsmittel gesehen haben. 
den gewaltigen unterschied in 
der Reinigung der Beutentypen 
kennen imker, die beide Arten 
besitzen, bestimmt am besten.
Auch wenn diese beiden unter-
schiede die Sauerbrut nicht aus-
zurotten vermögen, spielen sie 
vielleicht doch mal das «Züng-
lein an der Waage». das Maga-
zin ist sicher eher im Vorteil.

Gespannt warte ich auf  
Reaktionen.

Martin Schuler,  
Rothenthurm  

gesagt. längst wissen wir, dass 
das eine halbwahrheit ist. dass 
diese so nicht stimmen kann, 
hätte man damals schon wissen 
können. Jetzt wundert man sich, 
dass der imker nach der Sanie-
rung seiner Sauerbrutfälle keine 
Veranlassung sieht – ausser, dass 
er vielleicht mit grossen Kugel-
augen ein bisschen anders auf 
seine Nachbarimker schaut, denn 
von irgendwoher musste ja diese 
Krankheit kommen – seine imker-
praxis aber nicht ändert. Er wird 
sie ändern, wenn er die wirkli-
chen Zusammenhänge kennt!

Ein blindes, kopfloses 
Suchen
Nach dem vorliegenden Bericht 
schliesse ich, dass in diesem tref-
fen jenseits von jedem Wirklich-
keitssinn gesprochen wurde, denn 
das zeigt ja ganz offensichtlich 
auch diese angeführte 10-punkte- 
prioritätenliste. Zeugt das von 
Wirklichkeitssinn? «priorität 4: 
das Kunstschwarmverfahren als 
mögliche Sauerbrut-Sanierungs-
form ist aufwendig» – aufwen-
dig? da ist wohl «hopfen und 
Malz» verloren! legt Euch auf den 
Mist, würde mein Freund denen 
raten. Nur wenn durch unsinnige 
Angst unmögliche oder aufwen-
dige Vorschriften erlassen wür-
den, könnte so etwas aufwendig 
werden. Aber dann würde jede 
Behandlung aufwendig.

oder das: «… Normalerweise 
werden in einen Ch-Kasten eine 
oder höchstens zwei Mittelwände 
eingehängt. … () … dabei wird 
das Volk jedes Mal massiv gestört 
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ses Bienenvolk so viel Brut wie 
möglichst zu versorgen, kann 
aber meist nicht alle Brut am 
leben erhalten, weshalb diese 
abstirbt, kälte- und je nach dem 
auch ernährungsbedingt.

Nun ist ganz entscheidend, 
was mit dieser toten Brut in der 
folgenden Zeit geschieht. im bes-
ten Fall kann sie durch die Bienen 
herausgearbeitet werden. in der 
Regel entsteht daraus wirklich 
auch keine Sauer- oder Faulbrut. 
Schönfeld stritt es überhaupt ab, 
dass aus solcher abgestorbener 
Brut auch Sauer- und Faulbrut 
entstehen könne. da aber die-
ser Sachverhalt nie geklärt wurde 
und immer rückschliessend auch 
behauptet wurde, dass diese ein-
zelnen Erscheinungsformen nur 
verschiedene Entwicklungsstu-
fen ein und derselben Krankheit 
seien, so ist selbstverständlich je-
des Entstehen von toter Brut nach 
Möglichkeit zu vermeiden. dieser 
ganze Sachverhalt wird von dr. 
Kramer in der Schweizerischen 
Bienen-Zeitung in mehrfacher 
Weise beschrieben. Solche tote 
Bienenbrut kann selbstverständ-
lich bei einem Kälteeinbruch bei 
jedem Betriebssystem vorkom-
men, so auch im Ch-Kasten, nur 
kann dies mit unpassenden Bie-
nenmagazinen noch provoziert 
werden.  in einem solchen Fall 
würde ja eher provoziert, als ge-
mildert!  Also durchs Band falsche 
Ansätze – durch unwissenheit 
und dummheit, entschuldigen 
Sie diesen harten Ausdruck!

Bei den grösseren Beuten wie 
Dadant, Blatt und modifiziert 
Bruder Adam wird in ähnlicher 
Weise erweitert wie im Ch-Kas-
ten, weil die Beuten gross ge-
nug sind, auch für die stärksten 
Völker. daraus ersehen Sie, wie 
inkompetent diese Fachgruppe 
war. im lichte dieses grauen 
hintergrundes können wir uns 
ja auf etwas gefasst machen, 
wenn solche, sogenannte Sach-
verständige, einen neuen Bie-
nenvater herausgeben.

Tragische Wirkung
Solcher Sachverhalt wird 
am laufmeter gedruckt auf 
«deutsch schweizer» papier. Wa-
rum soll es denn verwunderlich 
sein, dass in diesen Gebieten, 
wo dieses papier am meisten ge-
lesen wird, auch die imkerlichen 
Verfehlungen gehäuft auftreten, 
die eine Sauerbrut oder Faulbrut 
hervorrufen können.

Roland uebersax,  
turbenthal  
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fragen. 4. Auflage, S. 105.
Kramer, u. (1896) ist’s 2. 
Faulbrut? Schweizerische  
Bienen-Zeitung, S. 330.
Büchi, A. (1889) Faulbrut. 3. 
Schweizerische Bienen- 
Zeitung, S. 282.
Schönfeld (1895) die Furcht 4. 
vor der Faulbrut. Schweizeri-
sche Bienen-Zeitung, S. 212.

Bis heute stehen bei der Sau-
erbrutbekämpfung (wie 

bei der Faulbrut) administrati-
ve Massnahmen im Zentrum: 
Sperrbezirke, Verstellverbote, 
Kontrollen, Vernichtung. ich will 
nicht behaupten, diese Mass-
nahmen seien sinnlos. Aber ihre 
Wirksamkeit müssen sie tatsäch-
lich erst noch beweisen. Bisher 
bewirkten sie leider noch wenig, 
der Vormarsch der Sauerbrut 
geht ungebrochen weiter.

deutet das nicht darauf hin, 
dass die Bekämpfung viel fun-
damentaler ansetzen muss? ich 
frage mich deshalb, ob uns nicht 
letztlich nur eine gezielte Zucht 
aus dem Schlamassel führen 
kann. die Anfälligkeit auf Brut-
krankheiten der dunklen Biene 
(und ihrer verwandten Stämme) 
sowie ein nicht optimales hygi-
eneverhalten dieser «Rasse» 
wurde schon vor Jahrzehnten 
beschrieben. Ebenso natürlich 
auch die positiven Eigenschaf-
ten der dunklen Biene wie Win-
terhärte, generelle Robustheit, 
Sparsamkeit usw. deshalb nun 
einen «Rassenkrieg» entzünden 
zu wollen, wäre dumm. Nicht 
von ungefähr hat diese Biene 
die Kraft bewiesen, seit der letz-
ten Eiszeit weite teile Europas 
zu besiedeln.

Müsste nicht all unser Streben 
der Auslese jener linien gelten, 
in welchen die negativen Eigen-
schaften nicht zum durchbruch 
gelangen, beziehungsweise der 
Eliminierung jener linien, welche 
eben die bekannte tendenz zu 
Brutkrankheiten zeigen – und 
zwar bei allen hier gehaltenen 
Rassen. dass die Zuchtarbeit in 
unserer imkerei in den letzten 
Jahrzehnten arg vernachlässigt 
wurde, wird heute wohl von nie-
mandem mehr bestritten. Neu 
wird die imkerei mit Steuermit-
teln subventioniert. Es geht im 
Vergleich zur sonstigen Subven-
tion in der landwirtschaft zwar 
um einen geringen Betrag, aber 
immerhin. Müsste nun nicht 
das staatlich geförderte Zucht-
programm sich voll und ganz 

der Artikel «Wie kann der Sauer-
brut Einhalt geboten werden?» 

(SBZ 01 / 2011) zeigt bei allem Fleiss, 
mit welchem das thema aufgear-
beitet worden ist: die schweizeri-
sche Bienenzucht wird als hässli-
ches Jammertal, als muffiges Tal der 
tränen dargestellt. Was haben wir 
alles falsch gemacht? Sicher ziem-
lich alles! Was sind demzufolge die 
Konsequenzen? den kranken Zög-
ling wieder der Natur zurückgeben, 
aber ohne künstliche hilfsmittel, da-
für mit eigenen opfern! Nehmt die 

auf die Suche nach eben diesen 
linien machen, welche auf die 
Sauerbrut weniger anfällig sind? 
dass einige imkerkollegen und 
-kolleginnen sich noch andere 
Zuchtziele setzen, wie zum Bei-
spiel die Zucht der gelbsten aller 
gelben Bienen, der schwärzesten 
aller schwarzen, der reinrassig-
sten aller reinrassigen, das ist ihr 
privates hobby, was ihnen na-
türlich nicht genommen werden 
soll. Aber diese privatinteressen 
dürfen in einem durch öffentli-
che Gelder finanzierten Zucht-
programm nicht im Vordergrund 
stehen. Nach meiner Meinung 
sollten sie privat finanziert wer-
den. Bei der Bienenförderung 
mit Steuergeldern müssten ge-
nerelle probleme der Schweizer 
imkerei im Vordergrund stehen.

Noch zum thema Bienen-
haus versus Magazin: Auch ich 
bewundere schöne Bienenhäu-
ser in unserer landschaft. Sie 
gehören zu unserem Kulturgut. 
Auch ich bin jedes Mal glücklich, 
wenn ich ein gepflegtes Bienen-
haus betreten darf. tritt man ein, 
lässt man den Alltag hinter sich, 
kommt zur Einkehr, zur inneren 
Ruhe. Ausserdem kann man bei 
Bedarf auch mal bei Regenwet-
ter an den Bienen arbeiten. Aber 
all diese Vorteile sind auf den im-
ker bezogen, sie dienen seinem 
eigenen Wohlbefinden, seinen 
eigenen Bedürfnissen. Wie es 
den Bienen dabei geht, ist eine 
ganz andere Sache. Möglichst 
viele Völker dicht an dicht anei-
nandergedrängt, diese Bienen-
haltung erinnert doch eher an 
die Käfighaltung von Legehüh-
nern, die bei uns Gott sei dank 
der Vergangenheit angehört. 
ich will niemandem die Freude 
am Bienenhaus vergällen. dass 
aber Jungimkern heute noch in 
den offiziellen Lehrmitteln der 
Schweizerkasten im Bienenhaus 
als Standard der imkerei gepre-
digt wird, grenzt angesichts der 
aktuellen probleme an leicht-
sinn. hier sollte dringend etwas 
ändern.

Simon Spengler, Schmitten  

Bienen aus dem Spital, in welchem 
sie an einem giftigen Virus darnie-
derliegen. lasst uns etwas am My-
thos der unverfälschten Natur knap-
pern und im Übrigen beiseite stehen 
und unseren Beitrag für eine gesun-
de umwelt unserer Bienen leisten! 
Was weiterlebt, sollten nicht nur die 
Versicherungen sein!

Ratschläge? die braucht es 
hier wohl kaum! Seit 65 Jahren 
halte ich meine Bienen – nur 
wenige, dafür gesunde Völker,

theo Wepfer, uster  
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oxalsäurebehandlung

ich habe jetzt schon Wochen auf 
günstiges Wetter gewartet, um 

die Behandlung meiner Völker 
mit oxalsäurepulver durchzufüh-
ren. Am vergangenen Samstag, 
11. dezember, war es dann so-
weit und ich muss sagen, einen 
günstigeren Zeitpunkt hätte es 
kaum geben können. Gegen 
12 uhr zeigte das thermometer 
4 Grad Celsius und die Sonne 
schien bleich vom himmel. Alles 
war bereit, bis und mit Stoppuhr. 
Kurze Fahrt zum Bienenhaus, 
Kabel an der Buchse im Koffer-
raum des Subaru Foresters an-
geschlossen, einen gestrichenen 
Messlöffel (1 g) voll oxalsäurepul-
ver in das pfännchen des Gerätes 
gegeben, Mäuseschutzgitter am 
Flugloch am ersten Schweizer-
kasten entfernt, das heizgerät 
hineingeschoben und los. Wäh-
rend der Aktion wird das Flugloch 
mit Schaumstoff abgedichtet. 
die Stoppuhr zeigt mir nach vier  

Minuten, dass alles pulver ver-
dampft ist und das Gerät für den 
zweiten Kasten neu bestückt 
werden kann. die Abdichtung 
des Flugloches lasse ich während 
etwa zehn Minuten dort. An-
schliessend werden die Mäusegit-
ter wieder montiert. Während der 
Arbeit wird auch die temperatur 
öfters kontrolliert. ich stelle fest, 
dass diese mittlerweile auf sieben 
Grad angestiegen ist, sodass mich 
gegen Schluss einige Bienen am 
Flugloch begrüssen. das gibt mir 
die Gewissheit, dass die Arbeit bei 
einer leichten lockerung der Win-
tertraube zum idealen Zeitpunkt 
ausgeführt wurde.

dieser Einsatz erfolgte ganz 
plötzlich, nach dem frühen 
und fast andauernden Winter-
einbruch, sodass man schon 
gar nicht mehr an einen guten 
Zeitpunkt für die Behandlung 
glaubte.

Hannes Müller, Zufikon  

erinnerungen an den schwarmmonat mai 2010

inmitten des Sauerbrut Sperr-
gebietes gab es auch erfreuli-

che Entwicklungen.
Wir haben keine Schwarm-

verhinderungsmassnahmen 
vorgenommen. So kam es im 
Mai fast täglich zu einem oder 
mehreren Schwärmen. Aus ur-
sprünglich acht Völkern haben 

wir im herbst fünfundzwanzig 
Völker eingewintert. 

Mit dem honig liessen uns 
die Bienen auch nicht im Stich. 
Wir freuen uns auf das nächste 
Bienenjahr.

Ruth Steiner, Amsoldingen 
 und Bernhard Kiener,  

Zwieselberg  

Es gab nicht nur sehr viele Schwärme, viele waren auch ausnehmend gross.

Paketbienen

Voller Staunen lese ich in 
der SBZ 01 / 2011, Seite 13, 

von paketbienen. «in letzter 
Zeit seien grosse Mengen von 
paketbienen in die Schweiz ein-
geführt worden». Wer macht 
denn solches? Sind wir wirklich 
in den letzten 50 Jahren kein 
Stück klüger geworden? haben 
wir imker noch immer nicht be-
griffen, dass die beste Biene die 
am besten dem Standort ange-
passte sein dürfte?

hat man schon wieder ver-
gessen, wie mit planlosen im-
porten unsere hier vorhanden 
gewesenen Bienenvölker und 
-rassen ruiniert wurden? und 
jetzt importiert man also noch 
Bienen, von denen kein Mensch 
weiss, ob sie gesund sind.

die Situation in der Bienenhal-
tung in der Schweiz ist ziemlich 
dramatisch. Wir alle haben grosse 
Sorgen, der Sauerbrut und ähn-
lichem herr zu werden. und da 
gibt es also schon wieder leute, 

imker kann man sie wohl nicht 
nennen, die ohne jede Rücksicht 
auf Risiken Bienen von irgend-
woher importieren.

ich habe Verständnis dafür, 
dass ein imker, der viele oder 
alle Völker verloren hat, seinen 
Stand so schnell wie möglich 
wieder aufbauen möchte. Aber 
der Kauf von paketbienen ist 
sicher der falscheste Weg, den 
man wählen kann. Es wird im-
mer möglich sein, von imker-
kollegen ein Volk oder zwei zu 
erhalten. und wie man Völker 
vermehrt, müsste ein imker ei-
gentlich wissen.

Mit der leidvollen Ausbrei-
tung von Krankheiten und dem 
damit verbundenen Behand-
lungszwang habe ich gelernt 
zu leben. die dummheit in ge-
wissen Kreisen könnte mir aller-
dings nach fast 50 Jahren das 
«Beielen» verleiden.

peter leutwiler,  
Beinwil am See  
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die botschaft hör ich wohl, allein mir fehlt ...

 danK an unsere Leser
Wir danken allen leserinnen 
und lesern für ihre Zusen-
dungen, die es uns ermögli-
chen, eine vielseitige Bienen-
Zeitung zu gestalten.
teilen auch Sie uns ihre  
Meinung mit, oder senden Sie 
uns Beiträge für die Bienen-
Zeitung. Wir freuen uns über 
jede Zuschrift an:

bienenzeitung@bluewin.ch

Robert Sieber 
leitender Redaktor 
Bienen-Zeitung
Steinweg 43
4142 Münchenstein / BL

Franz-Xaver Dillier
Redaktor Bienen-Zeitung
Baumgartenstrasse 7
6460 Altdorf / UR

Für den inhalt der leserbriefe  
zeichnet der Verfasser und 
nicht die Redaktion verant-
wortlich. Wir behalten uns vor, 
Zuschriften zu kürzen oder 
nicht zu veröffentlichen.

stellungnahme zum editorial des Präsidenten

Seit Jahrtausenden hat sich 
die Biene selber geholfen 

und gesund überlebt. Seit etwa 
hundert Jahren haben die Bie-
nen Gesundheitsprobleme, die 
sie an den Rand ihrer Überle-
benschancen treiben. um es 
vorwegzunehmen, diese prob-
leme sind hausgemacht, wohl-
gemerkt: vollumfänglich men-
schenhausgemacht, denn die 
Natur macht keine Fehler. Wir 
könnten die Gesundheitsfrage 
der Bienen lösen, wenn wir nur 
wollten, aber wir wollen gar 
nicht ernsthaft, denn sie ist zu 
sehr mit dem Profitdenken und 
lieb gewordenen Gewohnhei-
ten verbunden, wie es eben in 
allen Sparten des lebens heute 
der Fall ist.

Stichwort «Profitdenken»
das Wort ist immer noch zu 
harmlos, um wahr zu sein, es soll-
te realistischerweise «Gier» hei-
ssen. die menschliche Gier, der 

hunger nach immer mehr, spielt 
überall im leben eine Rolle, sei es 
im produzieren von Milch, Fleisch 
und allen nötigen und unnötigen 
Konsumartikeln. So müssen wir 
ehrlich feststellen, dass unsere 
Gier nach mehr honig uns dazu 
verleitet hat, mit der Königinnen-
zucht zu beginnen.

im Jahre 1923 ist ein wei-
ser Mann nach seinem Vortrag 
über insekten von einem imker 
gefragt worden, was er von der 
Königinnenzucht halte, welche 
eben erst seit einigen Jahren 
praktiziert worden war. Seine 
Antwort: «die Bienenzüchter 
können sich zwar ausseror-
dentlich freuen über den Auf-
schwung, den seit kurzer Zeit 
die Bienenzucht genommen 
hat, aber diese Freude, die wird 
keine hundert Jahre halten.»

Wir imker und auch ande-
re Gruppierungen haben die 
Bienen auf vielerlei Arten ge-
schwächt, nämlich durch:

Königinnenzuchta) 
trachtarmut durch intensive b) 
landwirtschaft
insektenbekämpfung durch c) 
Chemie
«Einführung» der Varroa-d) 
milbe
Zuwenig honig zugunsten e) 
des Zuckerwassers im Win-
tervorrat
Stress durch Wanderei und zu f) 
häufiges Öffnen der Kästen

Zum punkt a): Weiss der Mensch 
wirklich besser als die Arbeits-
biene, welches Ei sich für die      
Entwicklung einer Königin am 
besten eignet? Wie oft haben 
wir schon die Erfahrung ge-
macht, dass das Volk die Zucht-
königin abgestossen und eine 
eigene nachgezogen hat? Wa-
rum wollen wir die natürlichste 
Vermehrungsart, das Schwär-
men, verhindern? damit greifen 
wir in einen sehr starken Natur-
trieb der Bienen ein, den sie un-
widerstehlich ausleben wollen. 

(Vielleicht haben wir so auch 
das unbeliebte Nachschwärmen 
provoziert.)

Noch ein Zitat aus obigem 
Vortrag: «die künstliche Bienen-
zucht hat natürlich zunächst et-
was für sich, aber wie die Sache 
in fünfzig oder achtzig Jahren 
sein wird, das muss abgewar-
tet werden, denn da werden 
einfach gewisse Kräfte, welche 
bisher im Bienenschwarm orga-
nisch wirkten, mechanisiert. Es 
ist nicht mehr jene innige Ver-
wandtschaft herzustellen zwi-
schen der gekauften Bienenkö-
nigin und den Arbeitsbienen, 
wie sie sich eben einstellt, wenn 
die Königin auf natürliche Weise 
entstanden ist.»

die Botschaft hör ich wohl,  
allein mir fehlt …

Josef Studerus, Gonten  

Ja, es hat sich seit Grossvaters 
Zeiten in der imkerei einiges 

geändert: Zwei wichtige Sachen 
sind: unsere landschaft hat sich 
stark verändert und wir müssen 
mit der Varroamilbe und ihren 
Folgen imkern. Aber wir haben 
in der Schweiz noch immer sehr 
viele imkerinnen und imker, die 
diese wundervolle tätigkeit in 
Einklang mit der Natur ausüben 
und ein hochwertiges produkt 
auf den Markt bringen. Wir ha-
ben in der Schweiz sehr gute 
organisationen, besonders das 
Zentrum für Bienenforschung 
und andere, die hervorragende 
Arbeit für die Bienenhaltung und 
für die imkerinnen und imker 
leisten. der Bienengesundheits-
dienst, die Zucht, die Bildung 
und das Marketing werden in 
Zukunft die wichtigsten Arbeits-
gebiete der apisuisse sein, das 
hat die Mehrheit der organi- 
sationen richtig erkannt. ohne 

eine intensive Zusammenarbeit 
unter allen organisationen wer-
den die hauptaufgaben nicht 
bearbeitet werden können. Es 
wird in nächster Zeit viel Neues 
auf die organisationen auf al-
len Stufen hinzukommen. die-
ses Neue muss aber gemeinsam 
angepackt werden. die heraus-
forderungen sind gross, aber 
zusammen können sie sicher 
gelöst werden. Es wird an der 
Basis und in den organisationen 
immer Menschen brauchen, die 
ehrenamtliche Arbeit überneh-
men. Es braucht aber in Zukunft 
mehr Profis, die Dienstleistun-
gen für die imkerinnen und im-
ker verrichten. in der umsetzung 
scheinen sich nun aber grosse 
Meinungsverschiedenheiten 
zwischen den verschiedenen or- 
ganisationen entwickelt zu ha-
ben. Zuerst müssen sich aber die 
personen in den Vorständen der 
organisationen einig sein; erst 

dann werden die Schweizer im-
kerinnen und imker als vollwerti-
ge Gesprächspartner anerkannt. 
das heisst, dass die Schweizer 
imkerorganisationen ihre haus-
aufgaben machen, an einen ge-
meinsamen tisch sitzen, die pro-
bleme diskutieren, gemeinsame 
Lösungen suchen und finden 
und gemeinsam gegen aussen 
auftreten. das ist sicher nicht 
so einfach, aber auch keine un-
möglichkeit, es wurde schon an-
deres gemeistert. Wenn wir die 
neuen, zukünftigen Aufgaben 
zusammen auch mit den Stellen 
des Bundes und der Kantone gut 
bearbeiten, können wir stolz sein 
und für die Schweizer imkerin-
nen und imker ein gutes image 
schaffen. der Weg wird steinig 
sein, aber der lohn gross, weil 
viele Menschen trotz Schwierig-
keiten in der imkerei eine grosse 
Befriedigung finden werden.

ueli Niklaus, Suhr  
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150 Jahre VDRB – 100 Jahre OBZV
Am 9. und 10. April 2011 steht Brig ganz im Zeichen zweier grosser Imkerjubiläen. Unter dem Motto: «Kulinarische 
und kulturelle Höhepunkte des Wallis» freuen wir uns auf eine grosse Gästeschar.

Wir sind hoch erfreut ihnen, 
liebe imkerinnen und im-

ker, ein attraktives Fest- und 
Rahmenprogramm zu präsen-
tieren. Wir freuen uns, wenn Sie 
Brig zusammen mit ihrer Familie 
besuchen werden und wir ver-
sprechen, dass es für Jung und 
Alt etwas zu entdecken gibt. Ein 
Wochenende nicht nur für die 
delegierten des VdRB!

Brig – ein Katzensprung
Brig ist bequem mit dem Zug 
erreichbar. durch den Neattun-
nel sind wir viel näher an die 
deutschschweiz herangerückt, 
als dies noch vor der Erstellung 
dieses Jahrhundertbaus der Fall 
war. Sie erreichen Brig beispiels-
weise von Zürich bequem in 
zwei Stunden.

Brig – wo sich das städtische 
Pulsieren mit dörflicher Behag-
lichkeit und ländlicher Beschau-
lichkeit paart. das ursprüngliche 
und herbe der Alpenwelt ist  

allgegenwärtig. die Sehenswür- 
digkeiten – als Beispiel das Sto-
ckalperschloss oder die Altstadt 
mit der schönen Fussgängerzo-
ne – laden zum Verweilen ein. 
die Agglomeration Brig-Glis, 
Brigerbad, Gamsen zählt heute 
an die 12 000 Einwohner. die 
Spuren des unwetters im Jahr 
1993 sind nicht mehr zu erken-
nen. Ein Besuch der Saltinabrü-
cke, unter der ein kleiner Berg-
bach fliesst, lässt nicht erahnen, 
mit welcher Gewalt hier im Sep-
tember 1993 die Natur ihr zer-
störerisches Werk entfaltete.

Verlassen wir die Vergangen-
heit und lassen wir uns gemein-
sam vom Rahmenprogramm 
inspirieren, welches die ober-
walliser imkerschaft für Sie zu-
sammengestellt hat.

Samstag, 9. April –  
150 Jahre VDRB
in Brig werden Sie am Sams-
tagvormittag von oberwalliser 

imkerfrauen direkt am Bahn-
hof willkommen geheissen. 
die Simplonhalle ist zu Fuss be-
quem in fünf Minuten erreich-
bar. Dort findet am Nachmittag 
der offizielle Teil statt, die jähr-
liche delegiertenversammlung 
des VdRB. Während der de-

legiertenversammlung entde-
cken die Begleitpersonen unter 
kompetenter Führung die Sim-
plonstadt und die nähere um-
gebung. Als Abschluss lassen 
Sie sich in der Kollegiumskirche 
Spiritus Sanctus von einem or-
gelkonzert inspirieren. Nach der 
dV können sich die delegier-
ten in ihr hotelzimmer zurück-
ziehen oder sich mit Kollegen 
zum Gedankenaustausch tref-
fen. die hotels sind alle leicht 
zu Fuss erreichbar.

Am Abend sind alle imker mit 
Begleitpersonen willkommen. 
Gegen 18.00 uhr begrüssen 
wir Sie im Foyer der Simplon-
halle. Alphornbläser, Jodelklän-
ge und ein Glas Wein verkürzen 
uns die Wartezeit bis zum Gala-
abend, wo Sie kulinarische und 
kulturelle höhepunkte überra-
schen werden. Erzähler werden 
alte Wallisersagen von «Bozen» 
und «armi Seele» zum Besten 

Die Calimeros werden zum Tanz aufspielen.

Der Nachschub für die Weinbar ist sichergestellt.
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oberwalliser bienenzüchterverband lanciert 
schulprojekt für Primarschule und Kindergarten
Anlässlich des 100-jährigen Bestehens des Oberwalliser 
Bienenzüchterverbandes wollen die Oberwalliser Imker 
nicht nur das Vergangene feiern, sondern auch in die 
Zukunft blicken. Für Primarschule und Kindergarten wird 
ein Angebot entwickelt, das im Schulzimmer oder auch 
beim Imker genutzt werden kann.

in Zusammenarbeit mit der pä-
dagogischen hochschule Wal-

lis werden unterlagen für das 
unterrichtsfach «Mensch und 
umwelt» und Angebote zum 
thema «Bienen» entwickelt. 
diese Mappe mit den unter-
richtsunterlagen sowie den Be-
obachtungsbögen wird an die 
lehrpersonen abgegeben.

die oberwalliser Bienenbera-
ter und erfahrene imker stellen 
sich zudem für interviews zur 
Verfügung. Auf Wunsch kön-
nen Schaukästen mit einem 
Bienenvolk im Schulzimmer 
aufgestellt werden. Schutzklei-
der sind ebenfalls verfügbar 
und werden an einem zentra-
len ort gelagert, so dass einem 
Besuch beim imker und seinen 

Bienen nichts mehr im Wege 
steht. damit bieten wir den 
Schulkindern die Möglichkeit, 
sich das theoretische Wissen zu 
veranschaulichen und vielleicht 
noch die eine oder andere Ge-
schichte über die imkerei aus 
erster hand zu erfahren.

Wir sind überzeugt, dass 
lehrpersonen und Kinder sich 
von unserer Faszination für 
Bienen begeistern lassen. Viel-
leicht lernt das eine oder an-
dere Kind die Bedeutung der 
imkerei schätzen und darf sich 
selber einmal imker oder imke-
rin nennen.
www.oberwalliser-bienenzucht.ch

Alfons Studer, Visperterminen
Claudia Eyer, Naters

geben, traditionelle Ahnen-
musik wird vorgetragen und 
anschliessend werden uns die 
Calimeros zum tanz aufspie-
len. Christine Gertschen, Mo-
deratorin bei SR dRS, wird uns 
kompetent durch den Abend 
führen. Für das leibliche Wohl 
garantiert ein 4-Gang-Menü. 
Während des gesamten Wo-
chenendes wird für unsere Gäs-
te in der Simplonhalle eine ex-
klusive Weinbar zur Verfügung 
stehen. Sie können Spezialitä-
ten einer oberwaliser Kellerei 
aus Salgesch degustieren und 
mit Kolleginnen und Kollegen 
Gedanken austauschen. die 
Weinbar, ein idealer treffpunkt 
für alle!

Sonntag, 10. April –  
100 Jahre OBZV
der zweite tag steht ganz im 
Zeichen des Jubiläums der 
oberwalliser imker/-innen. Zu-
sammen mit unseren Gästen 
beginnen wir den tag mit einem 
ökumenischen Gottesdienst in 
der pfarrkirche von Brig. das 
Jodelduett Regula Rittler und  
patricia pfammatter werden 
den Gottesdienst mitgestalten. 
Ein dank an den heiligen Amb-
rosius, Schutzpatron der imker, 
darf nicht fehlen. Nach die-
sem Gottesdienst werden wir 

im schönen Stockalpergarten 
einen Apéro geniessen und wir 
sind überzeugt, dass das Jodel-
duett auch hier ein Ständchen 
zum Besten geben wird. der 
Einzug in die Simplonhalle wird 
von der Jugendmusik Brig-Glis 
sowie der Musikgesellschaft 
Simplon-dorf begleitet. hier 
erwartet Sie ein feines Raclette 
oder eine andere Walliser Spe-
zialität – für das leibliche Wohl 
ist auch am Sonntag gesorgt. 
Am Nachmittag können Sie eine 
der Ausstellungen besuchen, 
Kinder können an Wettbewer-
ben teilnehmen oder Sie las-
sen sich von einer Filmpremie-
re überraschen. «last but not 
least» wird Kurt Aeschbacher  
eine talkrunde moderieren. 
Eingeladene Gäste sind politi-
ker, erfahrene imker und auch 
Jungimker.

Wir freuen uns, am Wochen-
ende des 9.und 10. Aprils 2011 
in Brig eine grosse Festgemein-
de begrüssen zu können. Feiern 
Sie mit uns, erleben Sie ein Wo-
chenende, an welches Sie sich 
noch lange erinnern werden.

die Anmeldeformalitäten 
werden in der nächsten Ausga-
be der Bienenzeitung publiziert 
werden.

Claudia Eyer, Naters  

hauptversammlunG 2010 des bienenzüchtervereins werdenberG

Pioniergeist und hoffnung im Kampf gegen die sauerbrut

Mit der Hauptversammlung des BZV Werdenberg endete das 
Bienenjahr 2010, welches durch den beispiellosen Kampf 
gegen die grassierende Sauerbrut-Seuche geprägt war.

Mit einem herzlichen Will-
kommensgruss eröffnete 

präsident Balser Fried am 6. de-
zember 2010 im Restaurant 
Bahnhof Sevelen die hauptver-
sammlung. Gemäss seinen Aus-
führungen musste aufgrund 
der widrigen Wetterverhält-
nisse an vielen orten auf eine 
Frühjahrsernte verzichtet wer-
den. trotz des zum teil erfreu-

lichen Sommerertrags wird das 
Bienenjahr 2010 als bescheide-
nes honigjahr in die Geschichte 
eingehen.

Projekt Sauerbrut-
sanierung
Bescheidene honigernten sind 
für imkerinnen und imker eher 
zu verkraften als die erneut auf-
tretenden Sauerbrutfälle. Mit 

ihnen wächst die hoffnungs-
losigkeit bezüglich der Bewäl-
tigung der seit drei Jahren gras-
sierenden Brutkrankheit. Wie 
bereits in dieser Zeitung detail-
liert berichtet (SBZ 09 / 2010, 
S. 23 ff und SBZ 12 / 2010, 
S. 18), wurde unter der lei-
tung einer projektgruppe, be-
stehend aus den Vorstandsmit-
gliedern B. Fried, W. hardegger, 
l. huber, h. oppliger und W. 
Walker, im Vereinsgebiet eine 
flächendeckende Sanierung 
mittels Kunstschwärmen durch-

geführt. das dafür notwendige 
Material wurde mit Spenden 
der Gemeinden, des Jüstrich-
fonds und des VDRB finanziert. 
die pCR-Analysen übernahm 
das Veterinäramt des Kantons 
St. Gallen. die Gesamtkosten 
betragen rund 100 Franken pro 
Volk. den Spendern und dem 
projektteam ein herzliches dan-
keschön für den wertvollen Bei-
trag. Grosse Anerkennung gilt 
allen imkerinnen und imkern 
für ihre gewissenhafte durch-
führung der Sanierung. die  
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Einwinterung der Völker gelang 
sehr gut. Wir sind gespannt auf 
die Erfolgskontrolle nächsten 
Frühling.

Projekt Kleinzellen
Aus dem vielfältigen Jah-
resprogramm ist besonders 
der Abschluss des dreijähri-
gen projekts zur Erforschung 
der Wirkung von Kleinzellen 
(4,9 mm) auf die Entwick-
lung der Varroapopulation in 
den Völkern zu erwähnen. Es 
wurde von Emil Feurer mit wis-
senschaftlicher Begleitung des 
ZBF durchgeführt. die Resul-
tate wurden in der Schweize-
rischen Bienen-Zeitung publi-
ziert (SBZ 12 / 2010, S. 19 ff). 
«obwohl der Varroabefall im 
durchschnitt nur halb so gross 
ist wie bei üblichen Zellen, ist 
eine Varroabehandlung, even-
tuell reduziert, aber nach wie 
vor durchzuführen», so eine 
der wichtigen Schlussfolge-
rungen von Balser Fried. der 
präsident dankte Emil Feurer 
für seine gewissenhafte Arbeit 

und dem ZBF für die Beglei-
tung und Auswertung der Er-
gebnisse.

Erschwerte  
Zuchtbedingungen
Zuchtchef Werner Walker muss-
te auch dieses Jahr wegen der 
Sauerbrut mit seiner Arbeit auf 
den lehrbienenstand des land-
wirtschaftszentrums St. Gallen 
in Frümsen ausweichen. da die 
Belegstation Valcup gesperrt 
war, wurden die Königinnen 
auf die Belegstationen Roth-
bach und Säntis aufgeführt. 
Rund 200 erfolgreich begatte-
te Königinnen wurden abgege-
ben. 18 gingen in die VSMB- 
leistungsprüfung gemäss api-
suisse prüfstandsverfahren. die 
Belegstation Valcup wurde be-
reits im Frühling mittels Kunst-
schwarmverfahren saniert. die 
pCR-Analysen im August waren 
negativ, was für 2011 auf eine 
Wiederaufnahme des Zuchtbe-
triebes hoffen lässt.

Von qualitativ gutem ho-
nig aber von einer quantitativ  

bescheidenen Jahresernte 
konnte Klaus van der heyde 
berichten. Sehr erfreulich ist, 
dass trotz Feuerbrandbekämp-
fung in keinem honig Strepto-
mycin Rückstände festgestellt 
wurden. der dank geht an die 
obstbauern für ihre sorgfälti-
ge Arbeit.

Erfolgreicher Grundkurs
Am 20. oktober 2010 konnte 
im Rahmen einer kleinen Feier 
16 Absolventen des Bienen-
grundkurses aus dem Bezirk 
Werdenberg und benachbarter 
Gebiete das diplom überreicht 
werden. Grundkursleiter hans 
oppliger stellte fest, dass auf-
grund der alarmierenden pres-
semeldungen über Bienen, das 
interesse an der imkerei in der 
Bevölkerung gestiegen ist und 
die Öffentlichkeit den Anliegen 
der imker vermehrt Aufmerk-
samkeit schenkt. Am 28. März 
2011 wird hans oppliger einen 
neuen Grundkurs beginnen, 
wobei die teilnehmerzahl auf 
26 beschränkt werden muss.

Am Sonntag, den 15. Mai 
2011, wird hans oppliger zu-
sammen mit dem Bienenzüch-
terverein Werdenberg am «tag 
der offenen tür» des landwirt-
schaftszentrums St. Gallen in 
Salez eine Sonderausstellung 
mit Referaten über Bienen und 
imkerei organisieren.

Viel Arbeit für den  
Bieneninspektor 
lorenz huber gab einen kurzen 
Rückblick über das Aufkommen 
der Sauerbrut im Bezirk Werden-
berg. Zwischen dem ersten Fall 
im Jahre 2005 und Ende 2010 
mussten rund 340 Bienenvölker 
vernichtet werden, wovon allein 
105 im laufenden Jahr. Aktuell 
beträgt der Bestand etwa 670 
Völker. lorenz huber ist zuver-
sichtlich, dass nach der grossen 
flächendeckenden Sanierungs-
aktion die Wende erreicht wer-
den kann. die laborproben im 
nächsten Frühjahr mögen seine 
hoffnung auf ein neues Kapi-
tel der imkergeschichte des Bie-
nenzüchtervereins Werdenberg 
bestätigen!

im Anschluss an die speditiv 
durchgeführte hauptversamm-
lung wurde der mit grosser 
Spannung erwartete doku-
mentarfilm von Werner Heeb 
über das «pionier-projekt der 
Sauerbrut-Sanierung im Be-
zirk Werdenberg» gezeigt. der 
Film vermittelt einen hervorra-
genden Eindruck über das Aus-
mass dieses unternehmens. Be-
sonders beeindruckend ist, mit 
wie viel Einsatz und herzblut 
die beteiligten imkerinnen und 
imker zum Gelingen dieses pro-
jektes beigetragen haben. Von 
den Vorbereitungsarbeiten bis 
zu einem von vielen erfolgreich 
sanierten Völkern wurden alle 
wichtigen Schritte eindrücklich 
festgehalten. der Film schliesst 
mit einmaligen Bildern von 
einer auf neuen Waben eierle-
genden Königin.

Rodolfo pomatti, Chur  

Präsident Balser Fried ehrte Werner und Karl Hardegger für ihre 30-jährige Vereinsmitgliedschaft (v.l.n.r).
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   www.bienenclub.ch 
Bienen für Kinder und Jugendliche
Vereinsgründung: www.bienenclub.ch

Nicht nur die Zahl der Bienen-
völker nimmt in der Schweiz 

stetig ab, auch die Zahl der imke-
rinnen und Imker ist rückläufig. 
Es ist nicht leicht, den «Nach-
wuchs» für die imkerei zu begeis-
tern. Wenn ich aber Kinder mit 
auf meinen Bienenstand nehme 
oder einen Beobachtungskasten 

im Schulzimmer aufstelle, so zei-
gen die Kinder grosses interes-
se und die Fragen nehmen kein 
Ende. Vielleicht könnte man Kin-
dern noch mehr bieten als nur 
einen kurzen Einblick in die im-
kerei. Vielleicht wird später aus 
dem einen oder anderen Kind 
auch ein grosser imker?

Die sechsjährige Nour hat sichtlich Spass an der Arbeit mit Bienen.

Stephan Wehrli, Praxislehrkraft PH-Bern, Primarlehrer und Imker, Präsident 
Bienenclub.ch und Pascal Zaugg, Primarlehrer und Kindergärtner, Vizepräsi-
dent Bienenclub.ch (v. l. n. r.).

Aus solchen Überlegun-
gen heraus haben wir Ende 
dezember 2010 den Verein 
«www.bienenclub.ch» aus 
der taufe gehoben. der Bie-
nenclub hat zum Ziel, Kindern 
und Jugendlichen den Zugang 
zu honig- und Wildbienen zu 
ermöglichen.

Dieses Jahr geht’s los
Erste Vereins-Aktivitäten sind 
bereits für das Jahr 2011 ge-
plant. in einem ersten Schritt 
wollen wir zusammen mit einer 
Schule im Grossraum Bern eine 
biologisch-dynamisch betriebe-
ne imkerei aufbauen, in der die 
Kinder die Möglichkeit haben, 
Bienenvölker über ein ganzes 
Schuljahr hinweg zu betreuen. 
dabei erlernen sie nicht nur den 
umgang mit den Bienen selbst, 
sondern führen auch alle mit 
einer imkerei verbundenen Ar-
beiten aus wie putzen, malen, 
Rähmchen drahten, Futter zu-
bereiten und hoffentlich auch 
honig ernten und vermarkten. 
hauptziel dabei ist, dass die 
Kinder nicht nur einen schnel-
len Einblick als Beobachter in 
die Bienenwelt erhalten, son-
dern wirklich das ganze imker-
handwerk selbst tun können. So 
lernen sie zudem viel über die 
Natur, über ökologische und 
ökonomische Zusammenhänge 
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und die probleme, die sich heute 
der imkerei stellen.

Mittelfristig will der Verein in 
weiteren Bereichen aktiv sein:

Betreiben einer internetplatt-• 
form von und für Kinder und 
Jugendliche zum thema Bie-
nen.
Support für lehrkräfte bei • 
der planung und umsetzung 
von unterrichtseinheiten zum 
thema Bienen.
Entwicklung von lehrmitteln • 
über Wild- und honigbie- 
nen auf hohem didaktischem 
Niveau.
Bau und «Betrieb» von Wild-• 
bienenhäusern mit Kindern.
planung und durchführung • 
von projekten im Bereich der 
Bienenhaltung mit Kindern.
lobby- und Öffentlichkeits-• 
arbeit zu insektenfreundlicher 
Bepflanzung von Gärten und 
Grünzonen.

um solche Vorhaben in die tat 
umsetzen zu können, sind wir 
als Erstes auf Spenden, Sponso-
ren oder Stiftungen angewiesen, 
die uns die Startfinanzierung 
ermöglichen. Weitere Infos fin-
den sich schon bald auf unserer 
Website: www.bienenclub.ch.

Wir freuen uns auf ein inten-
sives erstes Vereinsjahr.

Stephan Wehrli, Bern 
stephan.wehrli@phbern.ch  
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Apistische Beobachtungen: 16. Dezember  2010–15. Januar 2011
Im Flachland ausgesprochen schneereich, in Gipfellagen so kalt wie seit Jahrzehnten nicht mehr.

heftiges Schneetreiben am 
17. dezember bescherte 

dem Flachland der Nordseite er-
neut eine geschlossene Schnee-
decke von stellenweise über 
zehn Zentimetern höhe. doch 
eine milde Westströmung mit 
anschliessender Winddrehung 
auf Süd liess diese Flachland-
schneepracht noch vor Weih-
nachten wieder dahinschmelzen. 
der Föhn liess am 23. dezember 
das thermometer in Vaduz auf 
über 15 °C steigen. Bis in mittle-
re Höhen fielen auch nachts die 
temperaturen nicht unter den 
Gefrierpunkt. Am 24. dezem-
ber setzte im laufe des tages 
wieder verbreitet Schneefall bis 
ins Flachland ein. in den Bergen 
gab es lokal 20 cm Neuschnee. 
Am Weihnachtstag war die 
Schweiz von Genf bis an den 
Bodensee in Weiss gehüllt. Bei 
frostigen temperaturen blieb in 
den schneebedeckten Gebie-
ten diese Winterlandschaft bis 
gegen Monatsende erhalten. 
die Messstation Bern-Wabern 
verzeichnete 57 cm Neuschnee. 
Im Dezember fiel hier mehr 
Schnee als im gesamten ver-
gangenen Winter. in den Gip-
fellagen brachte der Monat un-
gewöhnliche Kälte. der Januar 
begann dann aussergewöhnlich 
mild, führte doch eine kräftige 
Westströmung milde luftmas-
sen aus der warmen Karibik zu 
uns. in der ersten Woche des 

neuen Jahres wurden rekord-
verdächtige höchsttemperatu-
ren gemessen. die Schneefall-
grenze stieg zeitweise auf über 
2 000 m ü. M. an. Eine Schnee-
schmelze und heftige Regen-
fälle sorgten vor allem in 
deutschland für hochwas-
ser und Überschwem-
mungen. in mitt-
leren höhenlagen 
liegt gegen Mitte 
Januar vielerorts 
wenig oder kein 
Schnee mehr. die 
Nullgradgrenze  
soll gar bis auf über 3 000 m ü. M. 
ansteigen.

René Zumsteg 
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Bettingen

Zwingen

Mamishaus

gstaad

Rickenbach

Gansingen

Frauenfeld

St. Gallen

Vaz / Obervaz

Hinteregg

Gibswil

Bichelsee

Fideris

Savognin

Münchenstein

Grangeneuve

Naters

Schwyz

Auch wenn noch halbwegs Winter herrscht, hat die Königin höchstwahrscheinlich die legetätigkeit 
wieder aufgenommen. Noch vor dem ersten Reinigungsausflug ist es an der Zeit, in der Nähe des 

Bienenstandes eine Wassertränke zu installieren, falls keine natürliche Wasserstelle vorhanden sein sollte. 
Eine frühzeitig an sonniger lage, nicht gerade in der Flugfront installierte tränke hilft, ärger mit Nachbarn 
zu vermeiden. Die erste entdeckte Wasserquelle wird nämlich von den Bienen beibehalten, «sie fliegen 

sich darauf ein». Fehlt eine natürliche oder 
vom imker bereitgestellte Wasserstelle, 
werden die Bienen den tropfenden Was-
serhahn an der hauswand des Nachbars 
oder das «Fröschenteichli» des Kindergar-
tens finden und für sich beschlagnahmen. 
probleme sind so vorprogrammiert.

Der Wasserverbrauch der Bienen ist 
bei der Auswinterung sehr hoch. Für 
das Gedeihen der nun immer grösser 
werdenden Brutflächen muss eine hohe 
relative Luftfeuchtigkeit im Bienenstock 
erhalten bleiben.

René Zumsteg 

Karte der Beobachtungsstationen. Die in dieser Ausgabe vorgestellte Station 
Gstaad ist mit einem roten Punkt gekennzeichnet.

Kurzberichte aus den beobachtungsstationen
(4Y40) St. Gallen, SG (670 m ü. M.)
Beutentyp abgeänderter Ch-Kasten; Lage in der Stadt St. Gallen; Trachtangebot Gärten, obstbäume, Wiese, Mischwald.

Im letzten Rapport habe ich geschrieben, dass die Bienen sich endgültig in die Wintertraube zurückgezogen haben. Das war aber 
nur so, bis die von vielen ersehnte weisse Weihnacht vorbei war. Schon vor dem Jahreswechsel hatten wir wieder Tauwetter und die 
Winterbehandlung (Oxalsäureverdampfung) konnte am 30. Dezember noch unter Dach gebracht werden. Die milden Temperaturen 
und der Regen haben dem Schnee den Garaus gemacht. Am 8. Januar war dann schon wieder Grossflugtag bei den Bienen. Der noch 
spärliche Schnee vor dem Bienenhaus war rasch mit gelb-braunen Flecken übersät, zur Freude der Imker und Erleichterung der Bienen. 
Ich benutzte das warme Wetter, um die Völker nochmals ein wenig einzuengen. Auch die Winterlinge spürten das warme Wetter und 
streckten ihre gelben Blüten der Sonne entgegen.

Hans Anderegg

wasserbedarf im februar
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(5M74) Bichelsee, TG (600 m ü. M.)

(6x75) Rickenbach, LU (720 m ü. M.)
Beutentyp Ch-Kasten; Lage Wiesenlandschaft; Trachtangebot Wiesen, Streuobst und obstkulturen, Mischwald und hecken.

Mitte Dezember hatte uns ein harter Winter fest im Griff. Auch tagsüber lagen die Temperaturen im Minusbereich. Ab dem 20. De-
zember herrschte dann Weihnachtstauwetter im Plusbereich. Am 22. Dezember machte ich die lang ersehnte Winterbehandlung. Ab dem 
24. hatten wir dann wieder einen Wintereinbruch mit viel Schnee und klirrender Kälte. Am 6. Januar wechselte ich die Unterlagen und 
konnte einen mässigen Milbenbefall feststellen. Am 7. Januar kam dann wieder Föhn auf und brachte einen massiven Wärmeeinbruch, 
der bis heute angehalten hat. Reinigungsflüge konnten von den Bienen gemacht werden und bereits konnte Polleneintrag beobachtet 
werden. Wettermässig herrschte also ein unglaubliches Auf und Ab.

Das Honigabfüllen ist jetzt abgeschlossen und mit dem Wabendrahten habe ich bereits begonnen (4 Mittelwände pro Volk). Für den 
Frühling stelle ich jetzt schon den Futterteig her (Honig mit Staubzucker, 2 kg pro Volk). Ich fülle den Futterteig in selbst gemachte Holz-
kistchen ab, die aufs Lochbrett passen. Und jetzt wünsche ich allen Imkern und Imkerinnen gute Hand beim Auswintern unserer Lieblinge 
und nicht vergessen, die Bienen bald gut zuzudecken. Aus Rickenbach grüsst euch alle.

Max Estermann

Beutentyp Ch-Kasten; Lage am dorfrand; Tracht angebot Wiesen, Waldtracht in der Nähe.
In diesem Winter waren bisher drei Wintereinbrüche mit tiefen Temperaturen zu verzeichnen. Enorme Temperaturunterschiede be- 

gleiteten den letzten Monat des Jahres und den Jahreswechsel. Weihnachten mit Schnee sind ja eher selten, doch es war wiedermal 
wunderschön. Bei den Bienen ist es ruhig, ausser den Mäusen, die zum Leidwesen der Bienen in einigen Kästen verweilen. Nach dem 
Imkerwissen überleben solche Völker eher selten. Ich frage mich, wie es diese Mäuse in die Kästen schaffen, sind doch die Flugloch-
schieber auf das Minimum eingestellt. Ungern benutze ich in solchen Fällen Lockstoffe, um mich der Mäuse zu entledigen. Das Jahr 
ist jeweils so schnell vorbei, man kann Rückschau halten und am besten nur das Positive in das nächste Jahr mitnehmen. Vieles ist 
nicht berechenbar, aber ein wenig steuerbar, vor allem bei den Bienen. Sie sind wertvolle Lebewesen in unserer Natur, aber schätzen 
wir sie auch?

Christian Andri

(6V55) Schwyz, SZ (600 m ü. M.)
Beutentyp langstroth ¾; Lage hanglage am ortsrand; Tracht angebot Wiesenblumen, Gärten, Brombeere und Waldtracht.

Nach Neujahr taut es nun seit einiger Zeit. Die Bienen konnten diese wärmeren Tage für ihre Reinigungsflüge nutzen. Beim samstäg-
lichen Kontrollgang durfte ich erfreut feststellen, dass kein übermässiger Totenfall zu beklagen ist. Im Moment macht es den Anschein, 
dass sämtliche Völker den Winter unbeschadet überstehen werden. Bei Temperaturen um die 10 °C und höher habe ich die toten Bienen 
vom Flugbrett entfernt. Die toten Bienen unter den Waben habe ich von aussen her entfernt, um die Störung der Bienen so gering wie 
nur möglich zu halten.

Dominik Gaul

(3L17) Hinteregg, ZH (500 m ü. M.)
Beutentyp Ch-Kasten; Lage Waldrand, Nordosthang, Flugfront nach Südost; Tracht angebot Wiesen, Ackerbau, hochstammobstbäume.

Nach der Oxalsäurebehandlung war den Bienen endlich die verdiente Winterruhe vergönnt. Nur die Unterlagen mussten noch perio-
disch kontrolliert, die toten Varroamilben gezählt sowie die Flugnische drei Mal vom Schnee befreit werden. Am 7. und 8. Januar konnten 
bei schönem und relativ warmem Wetter alle Völker intensive Reinigungsflüge vornehmen. Die kontinuierliche Gewichtsabnahme und 
der geringe Varroatotenfall lassen Hoffnung auf eine gute Überwinterung aufkommen.

Werner Huber

Beutentyp Ch-Kasten; Lage am dorfrand; Tracht angebot Wiesen, Waldtracht in der Nähe.
Der Dezember war kalt wie seit Jahren nicht mehr. Der Januar war bis zum 6. winterlich. Tagsüber blieben die Temperaturen mehr-

heitlich im Minusbereich. Drei Tage waren die Ausnahme mit Temperaturen von plus 5,9 °C. Ab dem 6. änderte sich die Wetterlage, 
die Temperaturen bewegten sich zwischen minus 1 und plus 7 °C. An zwei Tagen kam etwas Bewegung in die Bienenvölker: Die toten 
Bienen wurden auf die Flugbretter befördert. Zum jetzigen Zeitpunkt sind sehr wenige Tote auf den Unterlagen zu finden, jedoch von 
einem Ausfliegen kann nicht gesprochen werden. Die Oxalsäurebehandlung habe ich noch nicht gemacht. Für mich müssen die Bienen 
zuerst locker in der Traube sitzen, damit der Oxalsäurenebel bis in das Zentrum eindringen kann. So erreicht der Oxalsäurenebel nicht 
nur die erste Schicht der Bienen in der Wintertraube, um wieder ins Freie zu verschwinden.

Johannes und Sonja Raaflaub

(4W23) Grund / Gstaad, BE (1 085 m ü. M.)
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Keine Waagdiagramme während der Wintermonate
da Messungen über die ruhigen Wintermonate aus apistischer Sicht wenig Sinn machen, wurden die diagramme auf der internetseite 
des VdRB sistiert. im zeitigen Frühling 2011 werden die daten wieder aufgeschaltet.

Für ihr Verständnis danken wir.
Zentralvorstand VdRB

(7F52) Fideris, GR (980 m ü. M.)
Beutentyp Ch-Kasten; Lage Nordhanglage; Trachtangebot Nadelwald, etwas laubbäume, Wiesen, wenige obstbäume.

Die Woche vor Weihnachten war durch sehr tiefe Temperaturen geprägt. Am 16. Dezember betrugen die Tageshöchstwerte nur eisi-
ge minus 9 °C. Dies ist die tiefste je gemessene Maximaltemperatur eines Tages seit Beginn der elektronischen Temperaturmessungen 
auf unserem Bienenstand. Bis Weihnachten stiegen die Temperaturen wieder deutlich an. Die Niederschläge fielen über die ganze Be-
obachtungszeit sehr gering aus. Der Schneedeckenzuwachs bewegte sich nur im Zentimeterbereich. Zurzeit ist mit den frühlingshaften 
Temperaturen sogar ein richtiges Tauwetter im Gange.

Jörg Donau

(6R19) Gibswil, ZH (760 m ü. M.)
Beutentyp Ch-Magazine; Lage am dorfrand; Tracht angebot Wald, Wiese, Mischtracht entlang einer Bachböschung.

Wir hatten wiedermal einen richtigen Winter. Bis jetzt überschritten die Tagestemperaturen kaum die Null-Grad-Grenze. Nachts 
sanken die Temperaturen stark unter den Gefrierpunkt. Kurz vor Mitte Januar gab es dann doch einen kleinen Lichtblick. Die Tem-
peraturen stiegen gelegentlich fast auf 9–10 °C, während unten im Tal die Strassen noch glatt blieben. Einige Bienen wagten einen 
kurzen Flug. Auch ein paar tote Bienen wurden nach draussen befördert. Das leise, ruhige Summen bestätigt mir: Hier auf dem Bie-
nenstand ist noch Ruhe und alles ist in Ordnung.

Hans Manser

Beutentyp Segeberger Styropormagazine; Lage offene Jura landschaft; Trachtangebot Wiese, hochstammobstbäume, Weisstannenwald.
Der Dezember war ein düsterer und kalter Monat. Wir hatten 12 Tage mit Schneefall und ein Monatsmittel von minus 1,4 °C. Der 

Januar scheint es umgekehrt machen zu wollen. Nur gerade zwei Eistage hatten wir in den ersten zehn Januartagen und ein Mittel von 
plus 1,4 °C. Meine erste Beobachtung stimmte mich zuversichtlich: Am 8. Januar summten die Bienen bei 12,2 °C aus allen Fluglöchern 
wie an einem Frühlingstag. Der Reinigungsflug war nötig nach so einem frostigen Dezember.

Thomas Senn

(6W64) Gansingen, AG (410 m ü. M.)

(5L64) Mamishaus / Schwarzenburg, BE (768 m ü. M.)
Beutentyp Ch-Kasten; Lage in hügeliger landschaft; Tracht angebot Wiese, obstbäume, Mischwald.

Die winterlichen Verhältnisse erlaubten uns, etwas Rückschau aufs vergangene Bienenjahr zu halten und den Winterzauber etwas 
zu geniessen. Alles war im wahrsten Sinne des Wortes Stein und Bein gefroren. Auch der Januar begann mit Kälte und schon wird es 
wieder warm. Ob dies für die Bienen wohl gut ist?

Beat Zwahlen

Beutentyp Ch-Kasten; Lage Nordhanglage; Trachtangebot Wiesen, Nadel- und Laubbäume, Obstbäume und etwas Alpenflora.
Der Winter hielt zum richtigen Zeitpunkt Einzug. Die Temperaturen fielen deutlich unter die Nullgradgrenze. Unsere Bienen genossen 

die kalten Tage in stiller Ruhe. Gerade über die Weihnachtszeit herrschten, der Jahreszeit angepasste, niedrige Temperaturen. Anfangs 
Januar zeigte das Thermometer an einigen Tagen wiederum plus 10 bis 12 °C. Die Völker wurden aus ihrer Winterruhe gerissen und 
es herrschte reger Flugbetrieb. Eigentlich nicht etwas, das uns Imkern Freude bereitet. Manche Imker versuchten noch, ihre Winter-
behandlung mit Oxalsäure durchzuführen. Wegen des Flugbetriebes mussten sie ihr Vorhaben aber abbrechen. Inzwischen ist wieder 
Ruhe bei den Bienen eingekehrt. Die Temperaturen liegen nun wieder bei minus 6 bis 9 °C. Ich hoffe, dass dies nun bis Ende Februar 
so bleibt – ein blosses Wunschdenken?

Herbert Zimmermann

(3Q68) Naters, VS (1 100 m ü. M.)

(5F19) Vaz / Obervaz, GR (1 100 m ü. M.)
Beutentyp Ch-Kasten; Lage Nordhanglage; Trachtangebot Nadelwald, etwas laubbäume, Wiesen, wenige obstbäume.

In der letzten Berichtsperiode herrschten bis zum 6. Januar 2011 sehr kalte Temperaturen. In den letzten Tagen war es aber auch bei 
uns verhältnismässig mild und der Schnee verschwand an den Sonnenhängen. Für einen richtigen Reinigungsflug reichte das gute Wet-
ter aber nicht aus. Deshalb kann ich nur aus den regelmässigen Gewichtsabnahmen entnehmen, dass die Völker in Ordnung sind.

Martin Graf
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die beobachtungsstation grund / gstaad (be) stellt sich vor

Sehr gepflegte Bienenstände, Erfindergeist, Begeisterung und eine professionelle 
Wachsverarbeitung prägen die Imkerei von Johannes Raaflaub.

Fo
to

S:
 R

EN
é 

Zu
M

St
EG

in idyllischer lage auf 
1 085 m ü. M., umgeben von 

Wiesen, Wäldern und hohen 
Bergen, hier imkert Johannes 
Raaflaub seit 20 Jahren. 

Wohlüberlegter Anfang
«der Entscheid, Bienen zu halten, 
fiel nicht einfach so, können Bie-
nen doch ganz schön stechen», 
erinnert sich Johannes. Wie soll-
te er, frischgebackener imker-
anfänger, als postautochauffeur 
mit möglicherweise zugeschwol-
lenen Augen am lenkrad sitzen, 
ohne das «ganze tal» in Gefahr 
zu bringen, fragte er sich damals. 
in den 70er und 80er Jahren war 
der Fahrplan noch nicht so dicht 
wie heute und die damals regel-
mässigen Kaffeepausen erlaubten 
es, mit den Berufskollegen immer 
wieder über deren Bienen zu dis-
kutieren. So legte sich mit der Zeit 
auch die Angst vor den Stichen, 

und als sich 1991 die Gelegenheit 
bot, ein renovationsbedürftiges 
Bienenhaus mit leeren Ch-Käs-
ten zu erstehen, griff Johannes 
gleich zu. Mit grossem Eifer wur-
de dieses renoviert und die ersten 
Völker wurden gekauft.

Vorerst Privatstudium
Nebst dem Studium des Bienen-
vaters hatte Johannes das Glück, 
einen Berufskollegen und imker 
an seiner Seite zu haben, der ihn 
mit Rat und tat unterstützte. So 
vergrösserte sich seine Völkerzahl 
ständig, sei es durch Schwärme 
oder Ableger. Ableger werden 
meist im Mai gebildet. heute 
zählt die imkerei 35 Wirtschafts-
völker. «Als Vizepräsident des im-
kervereins Saanen besuchte ich 
dann in den Jahren 1999 / 2000 
noch einen Grundkurs und einen 
Königinnen Zuchtkurs», erinnert 
sich Johannes. inzwischen ist der 
gestandene imker zum präsiden-
ten seines Vereins gewählt wor-
den. Es seien nicht unbedingt 
die Varroa, Viren und Co. seine 
Sorgenkinder, meint er. die im-
mer grösser werdende Bienen-
bürokratie, die es zu erledigen 
gäbe, mache uns einiges mehr 
zu schaffen, ergänzt der imker.

hier im tal haben die Bienen 
zusätzliches Glück, denn die 
Wiesen werden nicht gemäht, 
solange die Blumen noch ge-
schlossene Blüten haben. hier 
ist noch eine «silierfreie Zone»! 
die Bienen und imker freut es.

der honig wird als Blüten- 
oder als Blatthonig verkauft. Mit 
den Jahren hat sich eine grosse 
treue Kundschaft etabliert und 

Auch die solidesten Kästen müssen mal ausgetauscht 
werden. In der untersten Reihe das Waagvolk.

Die Capazwaage unter dem Beobachtungskasten.

Obwohl das Bienenhaus dank grosser Fenster sehr hell ist, 
wurde zusätzlich eine Röhrenlampe montiert. Helle Bienen-
häuser sind leider eher selten!

An diesem Stand fallen wenig Schwärme, da dieses Bijou auf dem Talboden 
steht (in einem Kältesee, aufgenommen Januar 2011).

Pensioniert, aber immer wieder mit 
dabei: Johann mit seinen Hobbys, 
Enkelkinder und den Bus fahren.
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Neben den permanenten Wetterdiensten für Meteo Schweiz schreibt Sonja 
Raaflaub jeweils die Monatsberichte im Anzeiger von Saanen.

Auch wenn gut durchdacht, musste mit der Zeit auch diese Erfindung einem 
praktischeren Gefährt weichen.

Bergblüten, Wiesenblumen oder 
Blatthonig. Mit einer gepflegten 
Aufmachung, korrekt etikettiert und 
mit dem Qualitätssiegel versehen, 
findet jede Sorte ihren Abnehmer.

Gut zu wissen, woher das Wachs 
stammt. Beim eigenen Kreislauf ist 
das kein Problem. Diese Anlage ist 
schon professionell.

Schreinern als Hobby: ein fachmännisch verwandelter Mannschaftswagen.

Ein wichtiges Kriterium für den 
Siegel imker: einwandfreie Brutwa-
ben und unbebrütete Honigwaben.

auch einige läden in der Region 
werden mit seinem Goldsie- 
gel-honig beliefert. Jahre ohne 
honigernte sind unbekannt, be-
wegen sich doch die Ernten zwi-
schen 15 und 25 kg im Jahr. Für 
einen guten Nektarfluss sorgen 
der löwenzahn, die Sommer-
wiesenblumen, himbeeren so-
wie der Blatthonigtau und die 
Bergflora auf dem Wanderplatz.

Auch das Wandern mit den 
Völkern war von Anfang an sein 
traum. Fünf Ch-Kästen mit dem 
pW auf den knapp 1 500 m ü. M. 
gelegenen Wanderplatz am Col 
du pillon zu transportieren, war 
schon etwas mühsam. So wurde 
ein Anhänger angeschafft und 
für den Völkertransport umge-
baut. doch mit den Jahren wurde 
auch diese Ch-Kasten Schieberei 
zu mühsam und eine Vereinfa-
chung musste gefunden werden. 
da schreinern ohnehin zu den 
hobbys gehört, werden nicht nur 
Kisten, Bienenkästen samt Rah-
men selber konstruiert, nein, ein 
gut erhaltener Mannschaftswa-
gen wurde kurzerhand in einen 
Wanderwagen umgebaut.

Eigener Wachskreislauf
Die Effizienz eines Sonnen-
wachsschmelzers möchte der 
tüchtige imker nicht mehr mis-
sen. Seit Anbeginn wird bei ihm 
auf tadelloses Wabenmaterial 
geachtet und alles, was nicht 
seinen Vorstellungen entspricht, 
landet im Sonnenwachsschmel-
zer. «So einfach geht das», er-
gänzt der Fachmann. die Mittel-
wände wurden von Anfang an 
mit eigenem Wachs selber ge-
gossen und die produktion stets 
gesteigert. in den Wintermona-
ten wird inzwischen zusammen 
mit einem befreundeten imker-
kollegen auch das Wachs von 
Vereinskollegen und für auswär-
tige imker verarbeitet.

Erfahrener Wetterfrosch
1993 kam dann die apistische 
Beobachtungsstation dazu, 
was sich als sehr aufwendige 
Arbeit entpuppte. Jeden tag 

musste die Waage abgelesen, 
das Wetter beobachtet, alles 
notiert und Ende Monat auf 
die dafür vorgesehenen Blät-
ter zusammengefasst werden. 
das verlangte schon einiges an 
Zeit. Seit der umstellung auf die  

elektronische Waage sei es 
schon viel einfacher und die 
infos seien erst noch besser und 
aktueller, bestätigt der zuverläs-
sige Beobachter. «Eigene Beob-
achtungen können die elektro-
nischen daten ergänzen, denn 
die modernen Geräte können 
das menschliche Auge und die 
Erfahrung doch nicht ganz er-
setzen», argumentiert der lang-
jährige Stationsleiter.

Seit nunmehr 30 Jahren – 
eine lange Zeit – wirkt auch sei-
ne Frau Sonja als Wetterexpertin 
und Wetter Stationsbetreuerin 
für die Meteo Schweiz. So wer-
den Wetterbeobachtungsarbei-
ten oft zusammen erledigt.

Für den herzlichen Empfang 
und die liebevolle Gastfreund-
schaft sei an dieser Stelle noch-
mals herzlichst gedankt.

René Zumsteg  
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Milchige Schichten von Eis entstehen bei sehr tiefen Temperaturen, dabei können sich Kristalle bilden. Bei klaren Schich-
ten war die Temperatur mässig tief. Das Wasser erstarrt, die Schicht bleibt klar. So entstehen diese Kunstwerke der Natur.

wetter, witterunG und Klima im Jahreslauf

Fo
to

S:
 R

EN
é 

Zu
M

St
EG

februar: eisregen, nebel und glatte strassen
Beobachtung:
Wie von Glaskristallen umhüllte 
äste, Zweige, Blätter und Strauch-
früchte verzaubern die Winter-
landschaft. das thermometer 
zeigt null Grad oder darunter an.

Erklärung:
damit solche malerischen For-
men entstehen können, muss in 
der höhe die luft wärmer sein, 
während in Bodennähe Minus-
grade herrschen müssen. die aus 
wärmeren Wolken fallenden Re-
gentropfen kühlen auf dem Wege 
Richtung Boden immer mehr ab, 
bis unter null Grad. diese tropfen 
sind unterkühlt aber noch nicht 
gefroren. Erst wenn sie aufschla-
gen und zerplatzen, gefriert deren 
Wasser sofort. Auf diese gefrore-
nen Eisschichten fallen weite-
re Regentropfen, die wiederum 
gefrieren. unter der last der im-
mer dicker werdenden Eisschicht 
können äste abbrechen oder gar 
ganze Bäume zusammenbrechen. 
Niederschläge gemischt mit Eis-
körnern kommen oft zusammen 
vor. diese Körner entstehen be-
reits in den Wolken und fallen als 
fester Niederschlag zur Erde.

Beobachtung:
die Autoscheiben müssen zuerst 
von Eis und Schnee befreit wer-
den. Regen, Schnee und Nebel 
beeinträchtigen die Fahrt.

Erklärung:
Besonders im Winter sind die 
Wettereinflüsse auf den Stras-
senverkehr nicht zu unter- 
schätzen. Wetterbericht und 
eigene Beobachtungen lassen 
vorausschauend den Zustand 
der Strassen erahnen. Glätte 
kann sich auch bilden, ohne 
dass vorher Niederschläge ge-
fallen sind. Schmelzwasser und 
pfützen werden da schnell zu tü-
ckischen Eisflächen. Je mehr die 
luftfeuchtigkeit zunimmt, desto 
höher wird die Gefahr für Nebel- 
oder Reifglättebildung. Etwas 

Regen im Winter führt schnell 
zu Blitzeis, wenn die kalte luft 
am Boden nicht durch Wärme 
ersetzt werden kann. Brücken 
kühlen viel schneller ab als Stra-
ssen, weil die Wärme von unten 
fehlt. die temperaturen sinken 
hier schneller unter den Gefrier-
punkt und es kommt zur gefähr-
lichen Reif- oder Eisbildung.

Beobachtung:
die landschaft gleicht einer «un-
durchlässigen» Suppe. Manch-
mal fällt feinster Niederschlag.

Erklärung:
dieses Nebelmeer ist nichts an-
deres als eine Wolke auf dem Bo-
den oder in Bodennähe. Wenn 
die Sichtweite unter 1 000 m 
liegt, nennen wir dies Nebel, liegt 
sie über 1 000 m nennen wir es 
dunst. Besonders abends und 
nachts kühlt sich die bodenna-
he feucht-warme luft ab, bis sie 
den taupunkt erreicht und sich 
der überschüssige Wasserdampf 
an kleinsten partikeln wie Russ 
und Staub kondensiert. diese 
Kleinstpartikel, die in Bodennä-
he reichlich umherschweben, 
sind so klein, dass sich keine Re-
gentropfen bilden können. ist es 
dann noch windstill, bildet sich 
eine dieser «schwebenden grau-
en Suppen».

Bei zunehmender Feuchtig-
keit steigt die Wahrscheinlich-
keit für Nebelbildung an.

René Zumsteg  

Ruhende Obstbäume: Steigt im Winter ein dichter Nebel auf, gibt es oft 
Glatteis im Verlauf des nächsten Tages.
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VERAnsTALTungEn

Veranstaltungskalender

online-Veran staltungskalender auf der internetseite des Vdrb
Alle gemeldeten Veranstaltungen der VdRB-Sektionen und Zucht verbände erscheinen auf www.vdrb.ch und in der Bienen-Zeitung. 

Schweizerische Bienen-Zeitung 02/201140

datum Titel sektion ort und Zeit

di. 1. 2. Monatshock Wiggertaler Bienenzüchter Rest. iselishof, Vordemwald, 20.00 uhr

Fr. 4. 2. hauptversammlung 2011 untertoggenburg Rest. Rössli, henau, 20.00 uhr

Mo. 7. 2. Bienen, Viren und imkerei Zürcher Bienenfreunde Sportzentrum Guggach, Zürich, 20.00 uhr

Mo. 7. 2. Auswinterung Werdenberg Rest. Schäfli, Gams, 20.00 Uhr

di. 8. 2. honig, ein wertvolles lebensmittel inforama Saal inforama, hondrich, 20.00 uhr

di. 8. 2. Besuch der Sternwarte Antares St. Gallen und umgebung Gruenholz, Andwil, 18.30 uhr

di. 8. 2. Bienenhöck Appenzeller hinterland Rest. löwen, Waldstatt, 20.00 uhr

Mi. 9. 2. Gemütliches Nachtessen ilanz Rest. Glenner, Castrisch, 19.30 uhr

do. 10. 2. Vortrag mit Walter Gasser thun Bienenzuchtgruppe Rest. Schwandenbad, Steffisburg, 20.00 Uhr

Fr. 11. 2. Beratungsabend: aktuelle themen unteres tösstal Rest. Sternen, pfungen, 20.00 uhr

Fr. 11. 2. Generalversammlung 2011 dorneck Rest. Rössli, hochwald, 20.00 uhr

Fr. 11. 2. hauptversammlung oberaargau Rest. Kreuz, oberönz, 20.00 uhr

Sa. 12. 2. Workshop: propolistinktur und Salben St. Gallen und umgebung Birkenstr. 3, Waldkirch, 13.30 uhr

Sa. 12. 2. Basiskurs: Salben und Cremen urner Bienenfreunde Kloster St. lazarus, Seedorf , 9.00 uhr

So. 13. 2. 121. hauptversammlung 2011 oberemmental Rest. löwen, Eggiwil, 13.00 uhr

do. 17. 2. honig, ein wertvolles lebensmittel inforama grosser Saal inforama Rütti, Zollikofen, 20.00 uhr

Fr. 18. 2. GV imkerverein thurgauisches Seetal Rest. Burg, Kreuzlingen, 20.15 uhr

Fr. 18. 2. hauptversammlung Freiburger Sensebezirk Rest. Senslerhof, St. Antoni, 20.00 uhr

Sa. 19. 2. Ski-und Schneeschuhtour bei Vollmond Freiburger Sensebezirk tour zum Bergrestaurant «Ritzli», 17.30 uhr

Sa. 19. 2. Workshop: Salben und tinkturen Apitherapie Verein (SAV-d) Rest. löwen, Steinhausen 15.00 uhr

So. 20. 2. Winterhöck thurgauische Bienenfreunde Rest. Wellenberg, Mettendorf, 09.00 uhr

Mo. 21. 2. Trachtpflanzen und einheimische Sträucher unteremmental Rest. Steingrube oberburg, 19.30 uhr

di. 22. 2. hauptversammlung Region Jungfrau hotel Bären, Ringgenberg, 19.30 uhr

Mi. 23. 2. Generalversammlung laufental Café Sunneschyn, Zwingen, 20.00 uhr

do. 24. 2. Auswinterung der Völker Arlesheim Rest. Schützen, Bottmingen, 20.00 uhr

do. 24. 2. Bienenkrankheiten inforama hörsaal inforama Seeland, ins, 20.00 uhr

Fr. 25. 2. apisuisse was ist das? Pfäffikon / Winterthur Strickhof, Wülflingen, 19.30 Uhr

Fr. 25. 2. Generalversammlung Wil Rest. Jlge, hosenruck, 19.30 uhr

di. 1. 3. Bienenhöck Appenzeller hinterland Rest. Waldstatt, 20.00 uhr

di. 1. 3. Gruppenberatung unteremmental Rest. Rudswilbad, Ersigen, 19.30 uhr

di. 1. 3. Monatshock Wiggertaler Bienenzüchter Rest. iselishof, Vordemwald, 20.00 uhr

do. 3. 3. hauptversammlung thun Bienenzuchtgruppe Rest. Schwandenbad, Steffisburg, 20.00 Uhr

Fr. 4. 3. imkerhöck: optimaler Start im Frühling St. Gallen und umgebung Rest. Kreuz, Winkeln (SG), 20.00 uhr

Fr. 4. 3. Generalversammlung Winterthur Wisenthalle, Wiesendangen, 20.00 uhr

Fr. 4. 3. Monatsversammlung Schaffhausen Kantonalverband hörsaal Kantonsspital, Schaffhausen, 20.00 uhr

Fr. 4. 3. Jahresversammlung immenberg ort noch offen, 20.15 uhr

So. 6. 3. 101. Generalversammlung ilanz hotel Eden, ilanz, 13.30 uhr

Mo. 7. 3. Jahresversammlung hinterthurgauer Bienenfreunde Stiftung Sonnenhalde, 20.00 uhr

Mo. 7. 3. Wovon schwärmt ein Bienenschwarm? Werdenberg Rest. Schäfli, Gams, 20.00 Uhr

Mo. 7. 3. Alte und neue tricks Zürcher Bienenfreunde Sportzentrum Guggach, Zürich, 20.00 uhr

Fr. 11. 3. hauptversammlung Bern Mittelland-Riggisberg Rest. Rössli, hasli, 20.00 uhr

Fr. 11. 3. Generalversammlung 2011 unteres tösstal Rest. Sternen, pfungen, 20.00 uhr

Sa. 12. 3. Frühjahrsputz im lehrbienenstand thurgauische Bienenfreunde lehrbienenstand «im Rank», Müllheim, 8.30 uhr

Sa. 12. 3. Basiskurs: Salben und Cremen urner Bienenfreunde Kloster St. lazarus, Seedorf, 9.00 uhr
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öffentliche Veranstaltungen
Alle interessierten sind herzlich willkommen!

Ort: Hörsaal, Inforama Seeland, Ins
Datum: Donnerstag, 24. Februar 2011
Zeit: 20.00 Uhr

Vortrag: Varroa und Sauerbrut: Grundlagen der Forschung  
 und Umsetzung in der Praxis
Referent: Jean-Daniel Charrière, ZBF 
 Walter Gasser, Bienenkommissär, Veterinärdienst Kanton Bern  
 und Ruedi Ritter, Projektleiter Bienengesundheitsdienst, werden  
 am Anlass anwesend sein und für die Beantwortung von  
 Fragen zur Verfügung stehen.
 Wiederholung des Anlasses vom 1. 12. 2010 in Zollikofen. 

Inforama

Ort: Mehrzweckhalle, 4942 Walterswil (BE)
Datum: Samstag, 5. Februar 2011
Zeit: 9.00 Uhr

Vorträge im Anschluss an die Delegiertenversammlung VBBV: 
Kurzreferat: Apitherapie
Referentin: Elisabeth Schild, Vorstandsmitglied VBBV

Vortrag: Die Natur und ihre Heilmittel
Referent: Erwin Wittwer, eidg. dipl. Drogist, Madiswil

Verein Berner Bienenzüchterverbände VBBV 
Delegiertenversammlung VBBV

Ort: Saal Inforama Hondrich, 3702 Hondrich
Datum: Dienstag, 8. Februar 2011
Zeit: 20.00 Uhr

Ort: Inforama, grosser Saal, Rütti 5, 3052 Zollikofen
Datum: Donnerstag, 17. Februar 2011
Zeit: 20.00 Uhr

Vortrag: Honig, ein wertvolles und besonderes  
 Lebensmittel
Referent: Markus Regenscheit 
 Imkerei mit dem Ziel Erstklass-Honig zu gewinnen:  
 Was muss ich beachten? Imkerinnen und Imker als Lebens- 
 mittelproduzenten, welche Vorschriften bestehen in der  
 Lebensmittelgesetzgebung? 

Inforama

Tierarzneimittel-Ausbildung
Ausbildung für Mitarbeiter von Imkerei-Fachgeschäften, die Tier-
arzneimittel für die Behandlung von Bienen verkaufen. Die Tier-
arzneimittelverordnung TAMV Art. 9 Absatz 2 schreibt vor, dass nur 
Tierarzneimittel verkauft werden dürfen, wenn eine Detailhandelsbe-
willigung vorliegt. Diese Ausbildung ist Voraussetzung zur Erlangung 
dieser Detailhandelsbewilligung.

angesprochen sind: Mitarbeiter von Imkerei-Fachgeschäften
datum: 25. Februar 2011
ort der ausbildung: Bern, in den Räumen der swissmedic
dauer: ganzer Tag
anmeldung: Interessierte melden sich bei 
 Herrn Hansjörg Rüegg,  
 Seestrasse 159c, 8610 Uster oder 
 per E-Mail: hansjoerg.ruegg@ggaweb.ch

Ort: Speisesaal, landwirtschaftliche Schule Strickhof, Wülflingen
Datum: Freitag, 25. Februar 2011
Zeit: 19.30 Uhr

Vortrag: apisuisse was ist das? 
 Informationsveranstaltung zu apisuisse
Referent: Ruedi Ritter, Projektleiter apisuisse

 - Bienenförderungsmassnahmen durch den Bund
 - Motion Gadient und was sie auslöste
 - Skizze des apisusse-Gebäudes
 - Förderung der Bienenzucht
 - Aktueller Stand beim schweizerischen  
   Bienengesundheitsdienst
 - Diskussion

Imkerverein Päffikon

Ort: Restaurant Löwen, Zugerstrasse 1, Steinhausen
Datum: Samstag, 19. Februar 2011
Zeit: 15.00–17.00 Uhr 

Workshop: Wir lernen, wie man Salben und Tinkturen für  
 den Hausgebrauch machen kann.
Referent: Dr. Joachim Exner, Apotheker, Deutschland
 Für Vereinsmitglieder gratis,  
 für andere: 20.– und evtl. kleine Materialkosten

Schweizerischer Apitherapie Verein (SAV-D)
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Apitherapie-Tagung 2010 
 
Samstag, 13. November 2010, im Restaurant Löwen, 
Zugerstrasse 1, 6312 Steinhausen 
 
Alle Informationen unter www.apitherapie.ch 
 
Anmeldung bis 31. Oktober 2010 an: 
Kathrin Rieder, Rohr 111, 4712 Laupersdorf 
Tel.: 062 394 24 22, E-Mail: rieder.biene@bluewin.ch 

L A N D E S V E R B A N D   B A D I S C H E R   I M K E R   E. V. 

Geschäftsstelle 
Bahnhofstr. 35, 77767 Appenweier, Tel. 07805 2010, Fax 07805 20 93 

E-Mail: info@badische-imker.de  
Internet: www.badische-imker.de 

Einladung 

Badischer Imkertag 2011 

Der Imkerverein Buchen e. V. feiert sein 125-Jahr Jubiläum. Aus diesem Anlass 
findet der Badische Imkertag 2011 in der Sport- und Mehrzweckhalle von 
Buchen-Hainstadt statt. Die Schirmherrschaft der Veranstaltung hat der CDU-
Fraktionsvorsitzende im Landtag von Baden-Württemberg Peter Hauk MdL 
übernommen. 
 

Samstag, 26. und Sonntag, 27. März 2011, 
Sport- und Mehrzweckhalle in Buchen-Hainstadt 

LANDESVERBAND BADISCHER IMKER E. V. 
Ekkehard Hülsmann 
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VERAnsTALTungEn

Impuls Bienenvolk
Gemeinsam suchen wir eine Annäherung 
ans Bienenvolk mit einem neuen Blick auf 
das besondere Tier. Martin Dettli, Johan-
nes Wirz und Hugo Löffel vermitteln Praxis 
und Hintergründe zu einer wesensgemäs-
sen Bienenhaltung. Die zentralen Anliegen 
sind dabei, dass das Bienenvolk seinen Wa-
benbau selber im Naturbau errichtet und 
es setzt den Impuls zu seiner Teilung aus 
der Fülle des Frühlings.
Kursort: Forschungsinstitut am Goetheanum in Dornach
Kursdaten 2011: 19. März / 16. April / 28. Mai / 18. Juni /  
 13. August / 5. November, 
Zeit: jeweils 9.00–16.15 Uhr
ausschreibung: www.agni.ch / programm
 E-Mail: dettli@summ-summ.ch
 Tel.: 061 703 88 74

aus- und weiterbildungskurs für reinzüchter
ausbildungskurs für belegstationsleiter
Seit 2010 ist das Kompetenzzentrum apisuisse neu zuständig für alle Be-
lange der Königinnenzucht. Das Bundesamt für Landwirtschaft unterstützt 
nur noch professionell geführte Belegstellen und definierte züchterische 
Zielsetzungen. Herdebuchführung, wissenschaftliche Auswertungen von 
Zuchtdaten, Auslese von Drohnenvölkern usw. sind wichtige Elemente, um 
das Zuchtziel zu erreichen und die Anforderungen zu erfüllen.
Mellifera.ch, der Verein zur Förderung der Dunklen Biene, führt diese 
Kurse durch. Die Teilnahme ist offen für Interessierte aller Zuchtorgani-
sationen. Eine vortreffliche Gelegenheit, das Wissen zu vertiefen sowie 
Erfahrungen auszutauschen.

Aus- und Weiterbildung für Reinzüchter
datum: Samstag, 5. März 2011
ort: Landwirtschaftliche Schule Strickhof, Eschikon, 8315 Lindau
ausbildungskurs: 9–17 Uhr
weiterbildungskurs: 9–12 Uhr

Kurs für Belegstationsleiter
datum: 5. März 2011
ort: Landwirtschaftliche Schule Strickhof, Eschikon, 8315 Lindau
Kurs: 9–17 Uhr

Kurskosten: 
Fr. 60.– (Mitglieder mellifera.ch gratis)
Fr. 30.– für den Halbtageskurs (Mitglieder mellifera.ch gratis)
Mittagessen und Unterlagen: Fr. 60.–

anmeldeschluss: 31. Januar 2011
Reto Soland, Gaicht 19, 2613 Twann
Tel.: 031 333 32 22
E-Mail: soland@mellifera.ch 42. aPimondia

Die APIMONDIA ist die weltweit grösste 
Veranstaltung der Bienen und der Bienen-
haltung. Sie findet alle zwei Jahr statt, 
dieses Jahr vom 21.–25. September in der 
Hauptstadt Argentiniens, in Buenos Ai-
res. Wie üblich werden Produzenten von 
Imkereiutensilien, Händler von Bienen-
produkten, Wissenschafter, und natürlich 
Imker und Imkerinnen aus aller Welt mit dabei sein. Neben Fach-
vorträgen zu den Themen Biologie und Gesundheit der Biene, Be-
fruchtung und Trachtpflanzen, Stachellose Bienen, Bienenhaltung 
inklusive Königinnenzucht und Bienenprodukte, Apitherapie, 
Bienenhaltung in Entwicklungsländern, werden auf einer Aus-
stellungsfläche von 2 700 m2 nationale Imkerorganisationen vor-
gestellt und Imkereiutensilien zum Verkauf angeboten. Zusätzlich 
wird in Arbeitsgruppen über Probleme in der Bienenhaltung und 
weiteren relevanten Themen diskutiert werden. Im Anschluss an 
die offizielle Veranstaltung werden auch ein- oder mehrtägige Im-
kerreisen in verschiedene Regionen Argentiniens angeboten.

Buenos Aires ist weit weg. Ein Besuch an der APIMONDIA ist 
aber immer ein unvergessliches Erlebnis. Vor allem, wenn der 
Anlass an einem so spannenden Ort stattfindet.

Weitere Information, Anmeldung, usw.: 
www.apimondia2011.com

Robert Sieber

 

 
APIMONDIA 

 

Einladung zur 3. Urschweizer Imkertagung  

für alle Bienenhalter der Urkantone 

Die Bieneninspektoren der Urkantone führen die 3. Urschweizer Imker-

tagung im Auftrage des Veterinäramtes der Urkantone wie folgt durch: 

Kanton Schwyz  

Samstag, 26. Februar 2011 von 9.00 bis 11.30 Uhr 

im BBZP der landwirtschaftlichen Schule Pfäffikon (SZ) 

 

Kantone Uri, Nidwalden und Obwalden 

Samstag, 12. März 2011 von 9.00 bis 11.30 Uhr 

im Training Center SWISSINT Stans-Oberdorf 

 

Imkerinnen und Imker der Urschweiz können ohne Anmeldung 

zwischen diesen beiden Daten wählen. 

Folgende Schwerpunktthemen werden behandelt: 

- Paketbienen: nein danke! 

- «Ordnungsgemässe» Bienenhaltung: was ist das? 

- Vergiftungen von Bienen: was Imker wissen müssen! 

-    Sauerbrut richtig sanieren: eine knifflige Sache! 

Die Bieneninspektoren der Urkantone freuen sich auf ihre Teilnahme. 

Christian Sacher, Schwyz 

Ort: Kloster St. Lazarus, Seedorf (UR)
Datum: Samstag, 12. März 2011
Zeit: 9.00 bis 16.00 Uhr

basiskurs: herstellung von salben  
 und cremen aus bienenprodukten
 incl. Kursunterlagen und Material
Referenten: Toni Mulle und Hans Gisler
Anmeldung: Hans Gisler, Bürglergrund 1, 6460 Altdorf 
 Tel.: 079 363 18 92
 Weitere Informationen unter www.bienenhüsli.ch

urner bienenfreunde
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TIpps unD TRICks

honiGrezepteQuittencreme mit Kokos
Rezept für 4–6 Personen
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len. den verbleibenden Rahm 
über die Creme geben und mit 
den Kokos-honig Streuseln 
garnieren.

Guten Appetit wünscht ihnen
Beatrice Brassel  

in den letzten beiden Jahren hat-
ten wir in unserer Gegend eine 
richtige Quittenschwemme. ich 
produziere daraus einerseits Quit-
tengelee, anderseits verwende ich 
die verbleibenden Früchte, um aus 
dem Mus entweder Quittenpästeli 
(Quittengelee-Würfel) oder Quit-
tenkonfitüre herzustellen. Die 
Konfitüre eignet sich später bes-
tens für feine desserts.

300 g Quittenkonfitüre (aus 
Quittenmus)
250 g Sauermilch 
1 prise Chili
5 dl Schlagrahm
10 Teelöffel flüssiger Honig
10 teelöffel Kokosnussmilch 
uht (gibt es in vielen grösseren 
lebensmittelläden in kleinen 
portionen von 200–250 g).
8 Teelöffel Kokosflocken

Die Quittenkonfitüre zusammen 
mit der Sauermilch im Mixer pü-
rieren. die hälfte des honigs (5 
teelöffel), 1 prise Chili sowie die 
Kokosmilch beifügen (die Ko-
kosmilch in der Kartontüte gut 

schütteln, bevor die tüte auf-
geschnitten wird – damit wird 
eine gleichmässigere Konsistenz 
erreicht). den Schlagrahm sehr 
steif schlagen und ¾ davon 
unter die Quittenmasse geben.

in einer beschichteten pfanne 
die Kokosflocken golden rösten, 
vom Feuer ziehen und die restli-
chen 5 teelöffel honig beifügen.

die Quittencreme in ein Glas 
oder in eine dessertschale fül-

buchbesprechunGdie welt der bienen
Martin Dettli hat die Bienen-Vorträge von Rudolf Steiner zusammengestellt und aus heuti-
ger Sicht kommentiert. Entstanden ist ein tiefsinniges Buch, das den Philosophen im Imker 
weckt und ihn staunen lässt über die tiefe Weisheit, die im Bienenvolk verborgen liegt.

Aus den Vorträgen Rudolf 
Steiners vor den Arbeitern 

am Goetheanum ist zu Beginn 
der 20er Jahre des letzten Jahr-
hunderts ein Zyklus entstanden, 
den Steiner ganz den Bienen ge-
widmet hat. Martin dettli hat 
diese Vorträge nun zusammen-
gestellt, mit weiteren hinweisen 
aus Steiners Gesamtwerk ergänzt 
und aus der perspektive eines 
heutigen imkers kommentiert.

Inhalt der Vortragsreihe
Steiner spricht in seinen Vorträ-
gen vom Bienenvolk als einem 
organismus, als einem lebe-
wesen als Ganzes. Er erläutert 

bildhaft, «dass die einzelne Bie-
ne dumm ist. Sie hat instinkte, 
aber sie ist dumm; aber der Bie-
nenstock ist ausserordentlich 
weise.» im Einklang mit seiner 
ganzheitlichen Sicht des lebens 
erläutert er, «dass im Bienen-
stock eine ungeheure Weisheit 
lebt, er ist nicht nur dieses häuf-
lein einzelner Bienen, sondern 
der Bienenstock hat wirklich 
eine konkrete eigene Seele».

diese ganzheitliche Sicht auf 
den organismus «Bien» als wei-
ses und beseeltes lebewesen, 
das man stets als Ganzes be-
trachten und behandeln muss, 
zieht sich als roter Faden durch 

alle Vorträge hindurch. Steiner 
wirft Fragen auf zur künstlichen 
Bienenzucht, übt Kritik am sich 
wandelnden Wissenschaftsver-
ständnis seiner Zeit und spricht 
über die tieferen Zusammenhän-
ge der Wirksamkeit von honig. 
des Weiteren erläutert er die Be-
ziehung des imkers zum Bienen-
volk und stellt eine Art seelische 
Beziehung des imkers zu seinem 
Bien dar. im zweiten teil des Vor-
tragszyklus nimmt Steiner Fragen 
nach der herkunft des Bienen-
volkes auf, erläutert Gemein-
samkeiten und unterschiede zu 
den Wespen und Ameisen und 
geht schliesslich in den letzten 

Vorträgen intensiv auf die vier 
Säureprozesse ein, die als unab-
dingbar für das leben gesehen 
werden müssen.

Den Blick weiten
Steiners konsequenter Blick 
auf das Bienenvolk als Ganzes 
steht in der heutigen imkerli-
teratur quer in der landschaft. 
Zwar gibt es auch Autoren wie 
etwa Jürgen tautz, die mit dem 
«Superorganismus Bienenvolk» 
wieder das Ganze, den «Bien», 
ins Zentrum der Überlegungen 
rücken, dennoch laufen die Be-
mühungen in der heutigen im-
kerei meistens in eine andere 
Richtung. Wie in vielen lebens-
bereichen hat sich auch in der 
imkerei, und insbesondere in der 
künstlichen Bienenzucht, eine 
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mITTEILungEn

Monat Februar (März) 2011
Daten / Sternbild              Element Pflanze

    1.  Mi.   9.–do. 10.  Fr. 18.–Sa. 19. b So. 27.–Mo.  28.  Wärme Frucht
Mi.   2.–do.   3.  Fr. 11.–So. 13. _ So. 20.–di. 22.  di.   1.–Mi.   2. 	 Erde Wurzel
Fr.   4.–So.   6. i Mo. 14.–di. 15.  Mi. 23.   do.   3.–Sa.   5. i	 licht Blüte
Mo.   7.–di.    8.  i		 Mi. 16.–do. 17. b do. 24.–Sa. 26.  So.   6.–di.    8. i	 Wasser Blatt
            Mi.   9.–do. 10. _ Wärme Frucht

Biene / Imkerei: stechfreudig, alles ungünstig; Nektartracht und Honigpflege;
 Wabenbau und Schwarm einlogieren; 1. Völkerdurchsicht Brut und Pollenimpuls, Honigpflege, Königinnenzucht

Sternbilder: Fische i;  Widder ;  Stier _;  Zwillinge ;  Krebs ;  löwe b;  Jungfrau ; Waage ; 
Skorpion ; Schütze ; Steinbock ; Wassermann 

NACh BEREChNuNGEN VoN MARiA uNd MAtthiAS K. thuN, d-35205 BiEdENKopF

Für weitere präzise Angaben über die Konstellationstage empfiehlt es sich, die Aussaattage von Maria Thun, 
Rainfeldstr. 16, d-35216 Biedenkopf / lahn, iSBN 3-928636-38-3, zu konsultieren.

Konstellationskalender: behandlungstage

bienenseuchen – mitteilungen des bVeT
Meldungen des BVET vom 25. 12. bis 31. 12. 2010
Sauerbrutfälle:
Kanton Bezirk Gemeinde Anzahl Fälle
GR landquart  igis  1
GR prättigau / davos  Schiers  1

Martin Dettli (2010) 
Rudolf Steiner: Die Welt 
der Bienen. Ausgewähl-
te Texte. Herausgege-
ben und kommentiert 
von Martin Dettli.  
248 Seiten, broschiert.  
Rudolf Steiner Verlag. 
Dornach 2010.  
ISBN 978-3-7276-5384-7 
Preis: 28.00 CHF.

materialistische und mechanis-
tische denkweise durchgesetzt. 
das ursprüngliche Ganze lässt 
sich beliebig in seine teile zer-
legen, ist austauschbar und le-
diglich auf Funktionalität ausge-
richtet. «der umgang mit dem 
Bienenvolk erinnert mehr an die 
Arbeit in einer Autowerkstatt».

Mit «die Welt der Bienen» 
weitet dettli, geleitet von Steiners 
Überlegungen, den Blick auf den 
umgang mit den Bienen. im Zen-
trum steht eine persönliche Be-
gegnung mit dem Bienenvolk, 
die zum Ziel hat, das Wesen des 

Bienenvolkes in Bezug auf den 
Menschen zu verstehen. Es geht 
darum, in der Arbeit mit den 
Bienen die materiell-mechanisti-
sche Weltsicht unserer Zeit um 
die geistige dimension zu erwei-
tern. dies mag manchem imker 
zu esoterisch klingen und einige 
passagen in Steiners original-
text sind tatsächlich kaum ver-
ständlich. den problemen der 
heutigen imkerei mit rein me-
chanistischen lösungsversuchen 
beizukommen, scheint aber je 
länger je weniger praktikabel. Ein 
Bien ist eben kein Auto, sondern 

ein lebewesen, das dementspre-
chend als Ganzes gesehen und 
mit seinen Bedürfnissen respek-
tiert werden muss. «die Welt der 
Bienen» leistet hier einen wichti-
gen Beitrag zu mehr Bewusstsein 
für das natürliche Ganze.

Fast schon prophetisch mu-
ten Steiners Bemerkungen zur 
künstlichen Königinnenzucht an. 
Zwar stellt er lobend fest, dass 
die Zuchtbemühungen kurzfristig 
Vorteile bringen, gibt aber zu be-
denken: «Wie die Sachen in fünf-
zig oder achtzig Jahren sind, das 
muss abgewartet werden, denn 
da werden einfach gewisse Kräf-
te, die bisher im Bienenschwarm 
organisch wirkten, mechanisiert.» 
Steiner äussert – vor nun bald 90 
Jahren – die Befürchtung, dass 
aus der Zucht zu immer höheren 
honigerträgen auch eine gestei-
gerte Krankheitsanfälligkeit resul-
tieren könnte.

Denken und empfinden
Weder Steiner noch dettli geht 
es aber um die Verklärung der 
guten alten Zeit, sondern dar-
um, kreativ nach neuen lösun-

gen zu suchen. «Aber», so dettli, 
«mit dem rein intellektuellen 
analytischen Verstand kommen 
wir nur zu vereinzeltem Wissen, 
das einen komplexen Sachver-
halt nicht zu erfassen vermag». 
Es braucht auch die Fähigkeit 
des Sich-hinein-Versetzens, eine 
Wahrnehmung des Ganzen, das 
mehr vom Empfinden als vom 
denken geleitet wird. Wie eine 
Bienenhaltung aussehen kann, 
die dem Wesen des Bien Rech-
nung trägt, ist in diesem Buch 
nur andeutungsweise zu lesen. 
Wer sich aber nach der lektüre 
angespornt fühlt, seine imkerei 
nach ganzheitlichen Grundsätzen 
zu gestalten, findet auf Dettlis In-
ternetseite www.summ-summ.
ch viele praktische hinweise zum 
Naturbau und zur Jungvolkbil-
dung aus dem Schwarmtrieb.

«die Welt der Bienen» sei je-
dem wärmstens empfohlen, der 
nicht auf tipps für die schnelle 
leistungssteigerung seiner Bie-
nen aus ist, sondern eine vertiefte 
Auseinandersetzung mit seinen 
Bienen und sich selbst sucht.

Stephan Wehrli, Bern  
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Wachsschmelzerei Achermann 
 Wir verarbeiten Ihren eigenen Bienenwachs aus Altwaben    
  oder Wachsblöcken. 
 ◦ Entseuchung des Wachses mit spez. Entseuchungskessel 
 ◦ Bis 10% mehr Ausbeute bei Altwaben  
 ◦ Wabenmasse nach Wunsch 
 ◦ Gewalzte Waben 

 Achermann Florian 
 Flüelerstrasse 54 
 6460 Altdorf UR 
 Tel: 078 854 19 69 
                                                      Öffnungszeiten: 
 www.urner-honig.ch             bis auf weiteres nach 
                                               telefonischer Absprache 

 
 
 
 

Schweizerische Bienen-Zeitung
und Sie sind topaktuell.

Den Coupon senden Sie bitte an: 
Bienen-Zeitung Abodienst 
Industriestrasse 37
3178 Bösingen
Fax 031 740 97 76 

Jahresabonnement Fr. 60.– (Porto 
Inland inbegriffen, Ausland Euro 50.–)

Abonnieren Sie die 

Adresse der Abonnentin/des Abonnenten

Name

Vorname

Strasse

PLZ

Ort

Rechnungsadresse (bei Geschenkabo)

Name

Vorname

Strasse

PLZ

Ort

Zutreffendes ankreuzen

■ Ich möchte die Schweizerische 
Bienen-Zeitung kennen lernen und 
bestelle eine Probenummer.

■ Ich abonniere die Schweizerische
Bienen-Zeitung

■ für mich persönlich    ■ als Geschenk

Bestellschein 
für Kleininserat in derSchweizerischen Bienen-Zeitung
Ich bestelle folgendes Kleininserat (bitte in Blockschrift ausfüllen):

Gewünschte 
Heft-Nr./Monat

Inseratentext

Adresse 
der Abonnentin/
des Abonnenten

Bestellschein senden an:
Geschäftsstelle VDRB, Oberbad 16, 9050 Appenzell, Tel. 071 780 10 50, E-Mail: inserate@vdrb.ai.ch, Fax 071 780 10 51

Name Vorname

Strasse

PLZ Ort

Telefon Privat Geschäft

Datum Unterschrift

Inseratenpreis Kleininserate (ohne Wiederholungsrabatt) Fr. 2.35 pro mm einspaltig zuzüglich 7,6 % MwSt., (Mindesthöhe 20 mm).

Zur Beachtung Inserateschluss ist jeweils am 9. des Vormonats.
Nach Inserateschluss eintreffende Inserate werden automatisch in die folgende Ausgabe verschoben. Allfällige Abbestellungen
nach dem jeweiligen Inserateschluss  sind aus satztechnischen Gründen nicht möglich. Danke für Ihr Verständnis.

✂
50_Coupons_Ins_Abo_NEU:50_Coupons_Ins_Abo_NEU.qxd  14.09.09  15:27  Seite 53

Tausende Imkerinnen und
Imker können sich nicht irren!
– Alles aus Chromstahl.
– Auch für Dadant!

Rahmentragleisten* ab Fr. 2.40
Chromstahlnägel
Deckbrettleisten* ab Fr. –.50
Leuenbergerli
Fluglochschieber
Varroagitter*
29,7 × 50 × 0,7 und 0,9 cm
*jede gewünschte Länge

Joho & Partner
5722 Gränichen
Telefon/Fax 062 842 11 77
www.varroa.ch

Inserieren in der Schweizerischen 
Bienen-Zeitung – eine lohnende 

Investition!

Informationen betreffend der Werbe-
möglichkeiten in der 

Bienen-Zeitung finden Sie unter: 
 

www.vdrb.ch > Bienen-Zeitung > 
Inserenten-Service
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Aus eigener Schreinerei  2.04 
zu verkaufen

CH-Bienenkästen
Ablegerkästen, Wabenschränke und 
Arbeitstische.

Hans Müller  
Alte Römerstrasse 43 
2542 Pieterlen 
Telefon 032 377 29 39 
Natel  079 300 42 54

Sehr günstig zu verkaufen 2.07 
 

neuwertige Abdecklungs-
maschine "Fritz BD" 
inkl. 2 Boxen Grösse 60/40/40 cm
032 351 24 56

Zu verkaufen 2.08

Brutrahmen

à Fr. 2.20/Honigrahmen à Fr. 2.– 
Schweizer Mass, aus Lindenholz, 
gehobelt, 5-Loch, ab 500 St. Hauslie-
ferung gratis.
Werner Schwab 
Neuhof 
8476 Unterstammheim 
Telefon 052 745 25 61, ab 19.00 Uhr

Jubiläumsangebot 2.05

CH-Bienenkästen
Neu 21⁄2 inkl. Transport

079 464 55 41, Gmür

Zu verkaufen 2.06

CH-Bienenkasten
Einbeuten in Weymutsföhre inkl. 
Zubehör Fr. 450.– (auf Bestellung 
machen wir auch Magazinkasten)

Friederika-Stiftung 
Ausbildungsstätte Beruf und  
Wohnen 
Hauptstr. 31 
3512 Walkringen 
Telefon 031 701 02 12

Gesucht 2.08 
 

leerstehendes Bienen-
haus oder Areal
 
für Bienenhaltung im Raume Berner 
Seeland oder Freinisberg 
 
Telefon 079 208 97 71

APIMONDIA 2011 APIMONDIA 2011 APIMONDIA 2011 
Exklusive Reise an den Apimondia 
Kongress in Buenos Aires

Reiseleitung: Gottfried Gehriger, Ing. Agr.

Hauptreise vom 14. bis 28.9.2011 
Rio de Janeiro – Iguassu – Buenos Aires – Besuch 
des Apimondia Kongresses vom 21. bis 26.9.2011

Verlängerungsreise vom 27.9. bis 5.10.2011 
Halbinsel Valdés – Ushuaia – Nationalpark 
Tierra del Fuego – Beagle Kanal – Nationalpark 
Los Glaciares

Information und Anmeldung
Globetrotter Tours AG, SCHAFER–Travel
Neuengasse 30, 3001 Bern
Tel. 031 313 00 07, Fax 031 313 00 11
offi ce@schafer-travel.ch, www.schafer-travel.ch

14-024 Ins-Bienen_80x125_4f.indd   1 06.12.10   17:55

Zu verkaufen  2.09

Bienenhaus
B310 cm, L350 cm, H340 cm, für 18 
Völker, Kästen 12 resp. 15 W. tief, 
massive Konstruktion, sehr guter 
Zustand. 
Abtransport Frühjahr/Sommer 2011 
ab 6102 Malters 
 
B. Brunner, 041 497 24 64

 



An- und Verkauf
Zu verkaufen Bienenhaus für 
24 Völker besetzt mit 16 Völ-
ker. 056 668 14 09

Zu verk. kom. Holzbear-
beitungsm. Felder BF5 26 
Fr. 3'200.–. 079 468 08 68

Günstig abzugeben diverses 
Imkermaterial an Jungimker. 
079 476 58 16

Zu verkaufen 3 Stück komplet-
te Beuten System Schneider 
+ Kleinmaterial, günstig. U. 
Scheibler, 079 407 95 55

Günstig zu verkaufen Zucht-
kistli Fr. 10.–; Bienenvölker 
Fr. 150.–; Wald-Blatthonig 
Fr. 16.–. 061 771 06 85

Suche
Suche auf Frühjahr Völ-
ker vzw. A.m.m.nigra auf 
CH 1/2- od. CH 1/1-Rahmen 
076 724 83 04, suchebienen@
gmail.com

Gesucht CH-Kästen 21/2 
einzeln, Wabenschrank, Wa-
benknecht, Raum ZH/SH/TG. 
079 405 05 42, 078 827 67 96

Jungimker sucht Honig-
schleuder für Dadant, Hand-
betrieb. 079 658 49 33

Fr. 20.00

Fr. 30.00

Fr. 40.00

Fr. 50.00

Senden an: Geschäftsstelle VDRB, Inserate, Oberbad 16, 9050 Appenzell

Name / Vorname:

Adresse:

Tel.:

MARKTPLATZ-INSERAT

Schreiben Sie den Text in Blockschrift und gut leserlich in untenstehende Felder 
(pro Feld ein Buchstabe/Satzzeichen). Für Wortzwischenräume unbedingt ein
Feld freilassen.

Fr. 20.00

Fr. 30.00

Fr. 40.00

Fr. 50.00

Senden an: Geschäftsstelle VDRB, Inserate, Oberbad 16, 9050 Appenzell

Name / Vorname:

Adresse:

Tel.:

MARKTPLATZ-INSERAT

Schreiben Sie den Text in Blockschrift und gut leserlich in untenstehende Felder 
(pro Feld ein Buchstabe/Satzzeichen). Für Wortzwischenräume unbedingt ein
Feld freilassen. Marktplatz-Inserate sind für unsere Imker/Innen reserviert. 
Für kommerzielle Zwecke stehen Klein- und Formatinserate zur Verfügung.

Bibliothek des VDRB
Gut 300 Bücher stehen zum Ausleihen bereit

Gerade die Wintermonate mit ihren langen Abenden laden 
zum Lesen ein.  Die Bibliothek des VDRB ist mit ca. 300 inte-
ressanten Büchern bestückt, welche kostenlos ausgeliehen 
werden. Folgende Bücher sind neu aufgenommen worden:

- Imkern Schritt für Schritt; Kaspar Bienefeld
- Ökologisch Imkern; Claudia Bentzien
- Züchtung der Honigbiene (2. überarbeitete Auflage); 
   Bruder Adam
- Bienenweide; Günther Pritsch
- Varroose - erkennen und erfolgreich behandeln; Friedrich Pohl
- Der Bien (Hörbuch); Jürgen Tautz
- Phänomen Honigbiene; Jürgen Tautz
- Ertragreich Imkern; Dieter Schürer
- Kochen mit Honig; Friedgard Schaper

Die umfassende Bücherliste der VDRB-Bibliothek finden Sie auf unserer Webseite www.vdrb.ch 
unter Shop>Download Verzeichnisse Biblio- und  Videothek oder kann bei der Geschäftsstelle VDRB 
angefordert werden. Aufgrund der hohen Portokosten ist ein Buchversand ins Ausland leider 
nicht möglich. 

Geschäftsstelle VDRB, Oberbad 16, 9050 Appenzell, Tel. 071 780 10 50, Fax 071 780 10 51,  
sekretariat@vdrb.ai.ch.

e

15 km von Bas lMo-Di-Do-Fr: 10-12 und 14-18:30
Sa: 10-13, Mittwochs geschl.
www.imme-egringen.de

Fachgeschäft für Imkereibedarf

Schreinergasse 8, D-79588 Egringen
Tel.: 0049 (0)7628 800448

*Sortenbestimmung*
Biologisches Institut für Pollenanalyse

Katharina Bieri,Talstrasse 23,
3122 Kehrsatz, Telefon 031 961 80 28

www.pollenanalyse.ch
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Med 3 +41 (0) 52 202 20 67
Agnesstrasse 33 +41 (0) 78 865 84 26
8406 Winterthur info@med3.ch

www.med3.ch

Bestellschein Rahmen-Aktion 2008, gültig vom 1.1.2008/nur solange Vorrat

St. Brutrahmen 28 mm St. Honigrahmen 28 mm
St. Brutrahmen 28 mm St. Honigrahmen 28 mm
St. Brutrahmen 28 mm St. Honigrahmen 35 mm
St. Brutrahmen 28 mm St. Honigrahmen 35 mm

Name: Vorname:

Strasse: PLZ/Ort:

Telefon: Datum:

Unterschrift:

Med 3 dankt Ihnen herzlich für Ihre Bestellung.

Sonderangebot
Greifen Sie zu!

Nur solange Vorrat.

Brutrahmen/Honigrahmen

aus Lindenholz

für nur SFr. 1.20 pro Stück,

fertig gestiftet

(links oder diagonal).

CH-Bienenkasten (14 oder 16 Waben tief) 1 Stück = SFr. 240.–
Ab 50 Stück CH-Bienenkasten erhalten Sie 10% Rabatt pro 
Stück. 
Alle Lieferungen erhalten Sie individuell nach Vereinbarung. Die 
Preise verstehen sich exkl. MwSt. 

Für weitere interessante Artikel besuchen Sie unsere Homepage 
www. med3.ch.

Bestellschein Rahmen-Aktion 2011, gültig nur solange Vorrat

Med3 dankt Ihnen herzlich für Ihre Bestellung!
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St. Brutrahmen 28 mm St. Honigrahmen 35 mm

Name: Vorname:

Strasse: PLZ/Ort:

Telefon: Datum:

Unterschrift:

Med 3 dankt Ihnen herzlich für Ihre Bestellung.

Sonderangebot
Greifen Sie zu!

Nur solange Vorrat.

Brutrahmen/Honigrahmen

aus Lindenholz

für nur SFr. 1.20 pro Stück,

fertig gestiftet

(links oder diagonal).

CH-Bienenkasten (14 oder 16 Waben tief) 1 Stück = SFr. 240.–
Ab 50 Stück CH-Bienenkasten erhalten Sie 10% Rabatt pro 
Stück. 
Alle Lieferungen erhalten Sie individuell nach Vereinbarung. Die 
Preise verstehen sich exkl. MwSt. 

Für weitere interessante Artikel besuchen Sie unsere Homepage 
www. med3.ch.

Bestellschein Rahmen-Aktion 2011, gültig nur solange Vorrat

Med3 dankt Ihnen herzlich für Ihre Bestellung!


